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deutſchen Torpedobooten verſenkt.
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Firana von den Oeſterreichern beſetzt. Die nordamerikaniſche Anion lenkt ein.

Die Srnährungsfrage im
Abgeordnetenhauſe.

Le. Jn der verſtärkten Haushaltskommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſind von den Ver
tretern der fortſchrittlichen Volkspartei zur Ernäh
rungsfrage eine Reihe von Anträgen geſtellt worden,

e Annahme als ſehr wünſchenswert zu bezeich
nen iſt.

Ein Antrag bezieht ſich auf die Sicherung der dies
jährigen Ernte. Es wird die Regierung aufgefordert,
rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, um das Brot
getreide aus der kommenden Ernte unter tun

lichſter Erhöhung der Brotration in vollem Um
fange für die Volksernährung ſicher zu ſtellen, und
ferner um die für die menſchliche Ernährung erforder

lichen Kartoffelmengen der neuen Ernte planmäßig
zu mäßigen Preiſen zu ſichern und ſie rechtzeitig dem
Konſum zur Verfügung zu ſtellen. Wie dringend

vendig die ſinngemäße Befolgung dieſer An
ung wäre be keines weiteren Workes

Bedürfnisfalle“ unentbehrlich hrungsmittel
Preiſen abzugeben, die unter den Produktionskoſten
liegen. Ein fortſchrittlicher Antrag wünſcht dieſen
Gedanken dahin zu faſſen, daß Maßnahmen getroffen
werden möchten, um durch Gewährung von Zu
ſchüſſen des Staates und des Reiches die Kommunen
und die Kommunalverbände in die Lage zu verſetzen,
„in Notfällen“ der minderbemittelten Bevölkerung,

„namentlich den Kriegerfamilien und Kriegshinter
bliebenen, unentbehrliche Nahrungsmittel zu einem
unter dem Erwerbspreiſe liegenden Preiſe zur Ver
fügung zu ſtellen Der Unterſchied iſt der, daß mit
Recht nur die Notfälle berückſichtigt werden ſollen,
anderſeits aber beſonders die Kriegerfamilien und die
u der Krieger ausdrücklich Erwähnung
inden.

Hinſichtlich der Syndizierung des Viehhandels
waren Anderungen von konſervativer Seite an der
Regierungsverordnung vorgeſchlagen worden, die die
Normalſaßungen und die Ausführungsbeſtimmungen
über die Regelung des Viehverkaufs enthalten hatte.
Ein fortſchrittlicher Antrag wünſcht einen Zuſatz zu
dieſen konſervativen Anregungen, und zwar dahin
gehend, daß die von den einzelnen Provinzialorgani
ſationen feſtzuſetzenden Preiſe unter ſich und in bezug
auf andere Bundesſtaaten ſo ausgeglichen werden,
daß eine unberechtigte Konkurrenz unter den ein
zelnen Provinzen und Bundesſtaaten im Handel mit
Schlachtvieh ausgeſchloſſen wird.
Zur Wildſchadenfrage hat neulich ſchon der Abg.
Dr. Pachnicke in der Vollverſammlung des Abgeord
netenhauſes Gelegenheit gehabt, den Wunſch auf
größeren Abſchuß zum Ausdruck zu bringen. Es
wird jetzt in der Staatshaushaltskommiſſion der An
trag geſtellt, die Regierung aufzufordern, dem Ab-
geordnetenhauſe eine Uberſicht darüber vorzulegen.
wo und in welchem Umfange, unter Berückſichtigung
gewiſſer Beſtimmungen der Jagdordnung, den Grund
beſttzern, Pächtern und ſonſtigen Nutzungsberechtigten
das Recht zugeſprochen iſt, das in Frage kommende
Wild (Schwarz, Rot und Elchwild) auf jede er
laubte Weiſe zu fangen, namentlich auch mit An
wendung des Schießgewehres zu erlegen. Bei Be
achtung dieſes Ankrages wird man ſpäter ein klares
Bild darüber bekommen, in welchem Maße auf eine
Verminderung des Wildes im Intereſſe der Volks
ernährung und der bäuerlichen Bevölkerung hinge
wirkt worden iſt. Von konſervativer Seite iſt in der

gierung die Beſitzer von Eigenjagdbezirken zum Ab
ſchuß veranlaſſen, „wenn dort ein erheblicher Schaden
der anſtehenden Ackerfrüchte während der Kriegs
dauer durch Hochwild herbeigeführt wird Mit
dieſer Beſtimmung allein würde man wohl kaum eine
genügende Handhabe gegenüber dem Wildſchaden

l Weltkrieg
Zur allgemeinen Lage.

„Nowoje Wremja“ meldet Menſchikow wider
ſpricht der Legende, daß der Krieg jahre-
lang von Deutſchland vorbereitet ſei, mit der
Behauptung, daß im Jahre 1914 ein Erfolg Deutſchlands
gar nicht vorhanden geweſen ſei, daß die
mehr nach den Fehlſchlägen des erſten Jahres durch die
mit äußerſter Schnelligkeit improviſierken Kriegsvorbe
reitungen erſt im Jahre 1915 Erfolg gehabt hätten. Dies
glbes ſei mit verblü
Energie im ti

kann. Wir wollen nicht ſagen, daß der Entente jede Aus
ſicht auf den ſchließlichen Sieg genommen iſt. Wenn man
dieſes laute Geſchrei aber pſychologiſch beurteilt, muß man
doch einſehen,

Siegen deſto weniger Glauben findet, je lauter es wird.
Die Frühjahrs-Ofſenſiven an allen Fronten

Jm „Rußki Jnvalid“ findet ſich die Nachricht ſchwe
diſcher Blätter beſtätigt, daß man in Rußland all
gemein noch vor dem Frühling eine deutſche
Offenſive erwartet. Auch vor einer öſterreichiſchunga
riſchen Offenſive in Galizien ſpricht man. Die Deut
ſchen, die in Erwartung ruſſiſcher Angriffe fort wäh
rend Verſtärkungen erhielten, ſeien nun ſtark ge
nug, um ſelbſt zum Angriffe überzugehen.
Die deutſche Offenſive gelte als ſehr wahrſcheinlich, nach
dem die Truppen vier Monate lang eine Ruhepauſe ge
habt hätten und durch friſche Reſerven verſtärkt ſeien. Jn

Galizien hätten ſich die Ruſſen bei ihrer letzten Offenſive
lediglich für die Alliierten geopfert, damit alle in den
Balkanoperationen freigewordenen feindlichen Truppen
nach Rußland anſtatt nach dem Weſten abgelenkt
wurden. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt der „Jnvalid“ feſt,
daß während des ganzen Krieges das ruſſiſche Heer nur
als Blitzableiter für die franzöſtſch-belgiſche Front habe
fungieren müſſen. Migulin, der Redakteur des „Nowi

Economiſte“, ſieht nunmehr die dritte Phaſe des
Krieges herankommen und rät den Ruſſen im Oſten zur

'Defenfivtaktik, empfiehlt dagegen eine energiſchere
Aktion auf der türkiſch-perſiſchen Front.

Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.
Die montenegriniſche Gemeinheit.

Aus Paris meldet die „Agence Havas“: Der mon
tenegriniſche Miniſterpräſident Muskowitſch
veröffentlicht durch Vermittelung der montenegriniſchen
Geſandtſchaft in Paris eine am liche Note. Jn vieſer
hält er daran feſt, daß Montenegro keinen Frie
den ſchließen will. Ans kann das natürlich fürchtbar
gleichgültig ſein. Tatſache iſt jedenfalls, daß die Ent
wafſnung der montenegriniſchen Truppen vollſtändig
durchgeführt, daß Montenegro völlig im öſterreichiſch
ungariſchen Beſitz iſt und daß in Montenegro heute
alle Kämpfe aufgehört haben und die geſamte
Bevölkerung ſich willig der öſterreichiſchungariſchen Be

Kominiſſton nur angeregt worden, es möge die Re ſetzung und Verwaltung fügt. Wenn alſo Herr Muskowitſch

Deutſchen viel

vlüffender e und ſeltener

daß das Auspoſaunen von ſchließlichen

und der unter franzöſiſch-engliſchem Druck ſtehende König
Nikita von ſich aus den Krieg noch weiter führen wollen,
ſo ſeht dieſer Krieg nur auf dem Papier und geht das
Land Montenegro nichts mehr an. Beide ſtellen ſich da
mit außerhalb der Jntereſſen des Landes und ſchaden nur
ſich ſelbſt. Unſere Verbündeten und uns laſſen ſolche pa

pierene Proteſte völlig kalt. Höchſtens daß ſie uns be
ſtättgen, daß das Friedensangebot des
Königs in der Tat nur ein Vorwand war,um ſtrategiſche Vorteile zu erlangen, alſo mit anderen
ſie eine Gemeinheit, die jedem Völkerrecht wider
pricht.

Entente Köder für Serbien und Rumänien.
Aus Bukareſt verlautet aus ſicherer diplomatiſcher

Quelle, daß der engliſche Geſandte in Bukareſt
bei der Unterzeichnung des Vertrages über den rumäni
ſchen Getreideverkauf an England erklärte, daß Serbien
für ſeine Opfer durch die Entente mit der Abtretung von
Saloniki und Rumänien durch die überlaſſung einer
Zone im Hafen von Saloniki entſchädigt werden ſollten,
wie es ſeitens Griechenlands für Serbien vorgeſehen ge

weſen ſei.
iener.Auflehnung ſerbiſcher Truppen
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ofig wird der

die Jtaliener in Albanien als auch für Saloniki zu
verwenden. Die Auflehnung der ſerbiſchen
Truppen gegen die italtfeniſche Oberlei-
tung hat dieſen Plan aber zunichte gemacht. Die Reſte
des ſerbiſchen Heeres werden nur noch in Saloniki ver
wendet. Die ſerbiſchen Soldaten verweigerten den italie
niſchen Offizieren und Unteroffizieren den Gehorſam, und
als dieſe einſchritten, brach ein Aufruhr aus, bei dem
49 italieniſche Offigiere und Unteroffi-
irre niedergem acht wurden. Darauf rief die
italieniſche Heeresleitung ihre Jnſtruktoren von den ſer
hiſchen Truppenteilen ab und verzichtete darauf, die Serben
in Albanien weiter zu verwenden.

Die Kämpfe in Albanien.
Tirang in öſterreichiſch-ungariſchem Beſitz.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Die in Albanien vorrückenden öſterreichiſchungariſchen

Streitkräfte haben am 9. d. M. Tirang und die Höhen
zwiſchen Preza und Bazar Sjagk beſetzt.

Der „Ottomaniſche Llohd“ ſchreibt: Die italieniſche
Meldung von einer

Erhebung der Südalbanier gegen Jtalien
iſt noch unbeſtätigt. Doch hat zweifellos der Einmarſch
der Oſterreicher auf die mohammedaniſchen Stämme, die
den Serben und Eſſad feindlich geſinnt ſind, alarmierend

gewirkt.
Die bevorſtehende Aktien in Saloniki.

Aus militäriſchen und politiſchen Urſachen bisher verzögert.
„Az Eſt“ in Budapeſt erfährt aus Wiener informierter

Quelle, daß der Artikel der halbamtlichen „Narodni
Prava“ über die Lage Griechenlands großes Auf
ſehen erregte. Es geſchah zum erſten Male, daß das
bulgariſche Amtsorgan es für notwenig hielt, eine Aktion
gegen Saloniki in Ausſicht zu ſtellen. Der Artikel ent
hält die Ankündigung der in der nächſten Zeit beginnen
den militäriſchen Aktion. Bulgariſche Amtskreiſe erachten

es für gut, die letzten Reſte des in Griechen
an d unlängſt noch beſtandenen Mißtrauens zu be
ſeitigen, bevor die bulgariſchen Soldaten das grie
chiſche Gebiet betreten. Bulgarien habe keinerlei Aſpira
tionen in Griechenland, es wolle nur Griechenland von
der Ententearmee befreien. Dieſe Notwendigkeit ſei heute
ſchon offenkundig, und deshalb werden die Bulgaren an
der großen militäriſchen Aktion teilnehmen. Daß die

Aktion der Zentralmächte gegen Saloniki ſo lange zögere,
habe militäriſche und politiſche Urſachen.

Über den militäriſchen Teil könne man ſich nicht äußern.
Uber den politiſchen Teil ſei bereits Aufklärung gegeben
worden. Es ſei nämlich notwendig geweſen, daß man ſich
in Griechenland mit der Jdee befreunde, daß die Bulgaren
griechiſches Gebiet betreten



„Havas“ meldet: Die griechiſche Regierung wurde da
von in Kenntnis geſetzt, daß binnen kurzem eine

Abteilung italieniſcher Carabiniert auf Korfu
eintreffen werde. Bisher ſeien auf der Jnſel etwa 85 000
ſerbiſche Soldaten eingetroffen.

Ute das nicht etwas zu hoch gegriffen ſein

Die Lage in Rumänien
Abgewieſene ruſſiſche Lockſpeiſe.

Aus Sofig wird dem „Berl. L.Anz.“ berichtet: Die
Zeitung „Balkanſka Poſta“ erfährt von zuverläſſiger Seite,

daß Mitte Januar dieſes Jahres die Ententever
treter mit Ausnahme Jtaliens beim rumäniſchen
Miniſterpräſidenten erſchienen und erklärten:
Rußland verſpricht Rumänien in Beſſarabien Kirchen und
Schulfreiheit, wenn Rumänien auf die Seite der En
tente tritt, ſowie die deutſchebulgariſche
Aktiomgegen Salonikiheginnt. Die Vertreter
Englands und Frankreichs garantierten dieſes ruſſiſche
Verſprechen. Bratianu habe erwidert, daß die
Lage auf den Kriegsſchauplätzen entſchteden günſtig für
die Zentralmächte ſei. Auch die Saloniki Aktion der En
tente habe wenig Ausſichtem.

Peter Carp hat abermals kluge Worte geſprochen.
Der frühere rumäniſche Miniſterpräſident Car p machte

einem Mitarbeiter des „Aß r gegenüber einige Be
merkungen über die politi Je Stimmung in
Rumänien und ſagte: So ruſſenfreundlich die rumä
niſche Stimmung war, als die Ruſſen in den Karpathen
tanden, ſo ſehr hat ſich die Stimmung nach dem Sieg
er Mittelmächte geändert. Jch kann ganz ruhig ſagen,

die vuſſophilen Gefühle Rumäniens ſänd
tark abgekühlt, und die Rumänen begleiten die
ktion der Mittelmächte mit freundlichen Gefühlen. Jn

deſſen wird die Haltung Rumäniens ni rch Stim
mungen entſchieden, ſondern durch die Verhältniſſe. Man
darf die augenblickliche bedrängte Lage Griechenlands
S tragiſch nehmen. Es iſt nur eine Frage der Zeit,
d die Mittelmächte die Truppen der Entente in die See

rängen.
Auf eine Frage wegen der engliſchen Manöver,

dem r Märkkurs herabzudrücken, machte Carp eine
abweiſende Gebärde und ſagte: Zum Schluß wird Eng
land doch die ganze Zeche bezahlen müſſen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Fortgeſetzte Beſchießung von Velfort.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:
Heute warfen die Deutſchen wiederum zwei

großkalibrige Granaten in der Richtung Bel
fort. Anſere illerie nahm ſofort den geſtern feſtgeten Auſfteltungeplah der feindlichen Vatterte

ſern Sengliſche Wehrpflichtgeſetz in Kraft getreten.

Die An verheirateten im Alter von 19 bis 30 Jahren
wurden aufgefordert, bis zum 7. März in die Stamm-
rollen eintragen zu laſſen.

Der Luftkrieg.
Zum deutſchen Angriff auf Kent

hiegen noch folgende Nachrichten vor: Das Preſſebureau
versffentlicht ein weiteres Communique über den An
griff feindlicher Waſſerflugzeuge guf die
Küſte von Kent vom 9. Februar, woraus die An
griffsgrt hervorgeht. Der erſte Flieger wählte als
Angriffsziel eine Trambahn voll Frauen Und Kinder. Die
erſte Bombe fiel auf die Straße knapp hinter dem Wagen
nieder, explodierte und richtete glücklicherweiſe keinen
Schaden an. Es entſtand eine Pantk, obwohl der Flieger
deutlich ſichtbar war, wie er in großer Höhe Kreiſe zog.
Drei weitere Bomben fielen in ein benachbartes Feld
Der zweite Flieger unternahm einen Angriff auf eine
große Mädchenſchule. Eine Bombe drang durch das Dach
und explodierte in einem oberen Stockwerk, ſo daß die
Decke einftel und in einen Raum fiel, wo kleine Kinder
unterrichtet wurden. Zwei kleine Mädchen wurden ver
leßt. Drei britiſche Aeroplane, die ſich zur
Verfolgung aufmachten, vermochten die Angreifer in
folge ihres überſtürgten Rückzuges nicht einzuholen.

Der Krieg mit Jtalien.
Die Hoffnungen auf Briands Miſſton.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt in
Rom mit großer Heuchelei und Pomp gefeiert worden.
Natürlich fehlten auch Feſteſſen, Sektgelage und ſchwulſtige
Tiſchreden nicht. Von den diesbezüglichen Meldungen
nehmen wir keine Notiz.

„Daily Telegraph“ meldet aus Matland, Briands
Miſſion werde bewirken, daß die Jtaliener ein
Landungskorps nach Saloniki ſchicken und ein
gemeinſamer diplomatiſcher Rat der Ver
bündeten mit dem Sitze in Paris errichtet werden
wird, und daß die Jtaliener an der Munitionserzeugung
teilnehmen.

Die italieniſche Regierung verbot den Handel mit
Deutſchland.

Das römiſche „Amtsblatt“ veröffentlicht einen Er
laß wonach im Anſchluß an den Erlaß vom 24. Mai
1915 über das Verbot der Einfuhr und der Durchfuhr
öſterreichiſcher Waren der Handel zwiſchen Jtalien und
Deutſchland, ſowie die Einfuhr deutſcher Fabri-
kate oder gus dem Deutſchen Reich ſtammen
der Waren nach Jtalien und deſſen Kolo-

nien verboten wird.
Bisher hat Jtalien Deutſchland noch nicht offiziell den

Krieg erklärt. Es ſcheint jetzt den Anfang mit dem Han
delskrieg machen zu wollen.

Zur Arbeitseinſtellung in den ſizilianiſchen Schwefel
gruben.

Nach einer Meldung des „Giornale d'Jtalia“ aus
Catania haben drei Schwefelgruben die Arbeit
einſtellen müſſen. 600 Familien ſind brotlos. Eine
beim Präfekten von Catanig vorſprechende Kommiſſion
gab drei Gründe für die Einſtellung an, nämlich die
Höhe der Kohlenpreiſe, die ſchlechte Eiſenbahn
verbindung infolge einer Überſchwemmung vor 14 Tagen
und den Mangel an Exploſivſtoffen.

Hie Kämpfe an der Oſtfront.
bein öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

Die Tätigkeit feindlicher Erkundungstruppen gegen die
Front der Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand dauert
an. Unſere Sicherungsabteilungen wieſen die Ruſſen
überall zurück. Die Vorpoſten des ungariſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 82 verdrängten einige ruſſiſche Kompagnien.

Beweiſe der deutſch öſterreichiſchungariſchen

Blutsgenoſſenſchaft.
Der Bürgermeiſter von Wien teilte in der Stadtrat

ſitzung mit, daß die auf den Schlachtfeldern gegründete

beiden Reichen dadurch zum Ausdruck kommen ſoll, daß
Deutſchland die Kriegspatenſchaft über je eine
öſterreichiſche und t o Stadt, Wien und Budapeſt
über je eine reichsdeutſche Stadt übernimmt. Deutſch
land hat hierfür das durch die Jtaliener mutwillig zu
ſammengeſchoſſene Görz und eine noch von Budapeſt
namhaft zu machende Stadt gewählt. Wien wählte die
oſtpreußiſche Stadt Ortelsburg, Ungarn die Stadt
Gerdauen. Es wird zu dieſem Zweck ein Kriegs
hilfsverein in Wien mit einem jährlichen Vereins
beitrag von zwanzig Kronen gegründet. Aus den Vereins
mitteln ſoll eine ſtaatliche preußiſche Unternehmung zum
Wiedergufbau von Ortelsburg unterſtützt
werden. Die Stadt Wien tritt dem Verein mit
50000 Kronen bei.

e

Vom FSeekrieg.
Zur deutſchen Dentſchrift.

Nachdem die Denkſchrift der Reichsregierung über den
UBootskrieg und die Außerung des Reichskanzlers, daß
er die e e des ganzen deutſchen Volkes aus
drücke, wenn er erkläre, daß er einer Demütigung Deutſch
lands nicht zuſtimmen und ſich die Waffe der Unterſeeboote
nicht aus der Hand reißen laſſen könne, veröffentlicht iſt,
hat der Stagtshaushaltsgausſchuß des Abge
ordnetenhauſes mit überwiegender Mehrheit be
ſchloſſen, einen am 9. dieſes Monats von ihm gefaßten
un der Hffentlichkeit zu übergeben. Der Beſchluß
gautet.

der Kommiſſion Mitteilung zu machen Die Kommiſſion
würde es im Intereſſe des Landes für ſchäd lich erachten,
wenn ſich aus der Stellungnahme der Reichsleitung gegen
über Amerika die Konſequenz einer Einſchränkung
in unſerer Freiheit, einen uneingeſchränkten und
dadurch voll wirkſamen Anterſeebootskrieg

zum geeigneten Zeitpunkt gegenüber England aufzu
ſtehmen, ergäbe.

Reuter meldet aus Waſhington
Man erwartet, daß die Regierung infolge der deut

ſchen Note über bewafſnte Handelsſchiffe die a meri
käntſchen Bürger davor warnen wird, auf
ſolchen Schiſfen zu reiſen und damit ihre frühere Haltung
aufgegeben wird.

Amerikaniſche Abrechnung mit England
Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington vom

9. Februar. Nachdem die Gefahr eine s Bruches
mit Deutſchland vorüber iſt, wird Wilſonwas derzeit ſehr wichtig iſt, Freiheit haben, energiſch
mit England abzurechnen,

Der Stand der „Luſitanig“ Angelegenheit
bleibt unverändert, bis die neue deutſche Note zur
offtgiellen Annahme in Waſhington vorgelegt wird.

Die Entſcheidung zur See.
Der franzöſiſche Admiral Darguy erklärte im

„Petit Journal“, daß er die Uberzeugung habe, daß die
Deutſchen während der 18 Kriegsmonate große
Fortſchritte im ABosotkriege erzielt haben
und daß im Fall einer Seeſchlacht zwiſchen der deutſchen
und der engliſchen Kriegsflotte er es für wahr
ſcheinlich halte, daß die Engländer ſich auf unange
nehme überraſchungen gefaßt machen müſſen.

Eine amerikaniſche Note HſterreichUngarn.

reiche Angarn wegen des Dampfers „Petro
lite“ zu, daß Wien um eine Anterſuchung und Er
klärung der Tatſachen gebeten wurde. Obwohl noch
beine Forderungen erhoben wurden, könnten doch ſpäter eineArt Forderungen geſtellt werden.

Der „Nieuwe Courant“ erfährt aus London: Der New
Yorker Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, daß
das Stagatsdepartement der Anſicht ſei, daß die

„Appam“ nicht als Kriegspriſe
zu betrachten iſt. Die W und die Mannſchaft der
en würden deshalb das Schiff nicht ver
afſen.

Zur Verſenkung des engliſchen Kreuzers „Arabis“
durch unſere Torpedoboote tragen wir in Ergänzung der
geſtrigen amtlichen Meldung noch nach:

Der Kreuzer „Arabis“ iſt ein ganz neues Schiff
der engliſchen Flotte. Er iſt noch in keiner Flottenliſte
enthalten, die vor dem Kriege d e e wurde und
die noch über Schiffe berichtete, die bis Anfang 1914 auf
Stapel gelegt waren, wie z. B. der Kreuzer „Caroline“,

Blutsgenoſſenſchaft auch bei der Kriegspatenſchaft in

mandenr des I.

den

Lanſing gab in einer Beſprechung der veröffentlichten
Berichte über die amerikaniſchen ote an Hſter

deſſen Bau im Auguſt 1913 vergeben worden war. Somit
dürfte der Kreuzer „Arabis“ eine Fortentwicklung des
Typs der „Caroline“ darſtellen, der 3800 Tonnen Ver
drang hatte und eine Bwaffnung von drei 15Zentimeter
und ſechs 10Zentimeter-Geſchützen trug und 30 Seemeilen
lief.

Der kürkiſche Krieg.
Neue Gefechte im Jrak.

Amtlicher Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
An der Jrakfront zeitweiliges Feuer der Artillerie

und der Jnfanterie. Der Feind, der vom rechten Ufer
her vordringen wollte, wurde nach zwei heféigen
Gefechten gezwungen, auf ſeine alten Stellungen zu
rückzugehen. Bei Kut-el-Amara keine Ver
änderung.

An der Kaukaſusfront ſcheiterten heftige Angriffefeindlicher Vorpoſten an unſerem kräftigen Pegenſen

An der Dardanellenfront ſchleuderte am Nach
mittag des 9. Februar ein Kreuzer auf der Höhe von
Jeniſchehir fünf Bomben gegen Teke Burun. Unſere ang
toliſchen Batterien erwiderten das Feuer, und er zog ſich
nach Jmbros zurück. Zwei Monitoren, die vor dem
Eingang zur Meerenge kreuzten, wurden gezwungen, ſich
zu entfernen.

Politische Cbersicht.
Oſterreich-Ungarn. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

unterm 11. d. M. gemeldet Der König der Pul
garen iſt heute 2,30 Uhr im Standort des k. u. Armee
oberkommandos eingetroffen. Der Monarch wurde auf
dem Bahnhof von dem Armeeoberkommandanten, Felde
marſchall Erzherzog Friedrich, dem Chef des
Generalſtabes Generaloberſt Frhr. Konrad v. Höhen
dorf, den dem k. u. k. Armeeoberkommando zugeteilten
Vertretern des deutſchen Heeres und von den Spitzen der
lokalen Behörden empfangen. Zur feſtlichen Begrüßung
und Vorſtellung des Gefolges fuhr der König an der Seite
des Feldmarſchalls ins Schloß.Schweden. Die neutrale Friedenskonſeren z
begann am Donnerstag zu tagen. Der Stockholmer
Bürgermeiſter Lindhagen wurde einſtimmig zum Wort
führer gewählt. Da die Vertreter aus Norwegen, Däne
mark, Holland und der Schweiz noch nicht angekommen
ſind, gilt die Verſammlung vorerſt nur als proviſo-
riſch. Die Grundlage der Verhandlung ſoll die Ab
ſchaffung der Rüſtungen zuſammen mit der Ein
führung einer internationalen Rechtsordnung bilden, die

chützt und ihnen politiſche,die Völker und die Jndividuen
wirtſchaftliche und geiſtige Freheit verleiht.

Korps, der erſte Flügeladjutant des Sul
kans, Palaſtwürdenträger, Admiragl Souchon, General
ſtabschef Bronſart v. Schellendorf und der deu ſche
Botſchafter mit den Beamten der deutſchen Botſchaft
beiwohnten. Der Sultan empfing Donnerstag näch
mittag die ſächſiſche Abordnung unter Führung
des Geſandten Grafen v. Rex, die ihm das vom König
von Sachſen verliehene Großkreuz des Militär
St. Heinrichs-Ordens und den Militärver
dienſtorden überreichte.

England. Die „Finaneial News“ erfährt laut Frkf.
Ztg. aus informierten Kreiſen, daß der engliſche Schatz
kangler im nächſten Budget eine Erhöhung der
Kriegsgewinnſteuer von 50 auf 75 Prozent vor
ſchlagen wird

Nordamerika. Aus Waſhington liegt folgende Mel
dung des „Reuterſchen Buregus“ vor. Auf Antrag des
Staatsſekretärs für die Marine bewilligte das Repräſen
dantenhaus 500 000 Dollar, um die Reparaturwerſt der
Kriegsmarine auf Mare Jsland bei San Franzisko für

au von Schlachtſchiffen einzurichten, und die New
yorker Werft ſo aüszubauen, daß ihr Produktionsvermögen
verdoppelt wird. Es liegt in der Abſicht der Regierung,
fünf Werſften für den Bau von Schlachtſchiffen verfügbar zu haben. Wilſons Ver
trauensmann Oberſt Houſe iſt am Dienstag von
Paris abgereiſt. Er hatte am Montag eine neue An ter
redung mit Brignd und dem Generalſekretär im
Miniſtertum für auswärtige Angelegenheiten Jules
Cambon. Nach einem bei der Direktion des „Nord
deutſchen Lloyd in Breinen aus Neuyork eingetroffenen
Telegramm ſind die verſchiedenen in Amerik gegen den
Schnelldampſer „Kronprinzeſſin Eecilie“ ſchwebenden
Prozeſſe ſämtlich zugunſten des „Norddeutſchen Lloyd
entſchieden worden.

Amerika. Das Reuterſche Bureau meldet Kriegs
e re kärr Garriſon bat demiſſonter vie
verlautet, weil eine große Mehrheit des e gegen
ſeinen Vorſchlag betreffend eine Kontinentalarmee
war. Auch dr ſtellvertretende Sekretär des Kriegsdepar
tements Breckinridge hat demiſſioniert. Von dem
Plane einer Kontinentglghnee, über den Garriſon zu
Fall gekommen iſt, iſt ber in Europa nur wenig bekannt
geworden. Lindley Garriſon ſtand ſeit März 1918 an der
Spitze des amerikaniſchen Kriegsdepartements.

Beutschlanck.
Der Bundesrat macht bekannt, daß die handwirt

ſchaftlichen Brennereian, die nach dem 1. Sep
teinber 1902 betriebsfähig hergerichtet und die Landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsbrennereten, die als ſolche nach
dieſem Tage entſtanden ſind, für das Betriebsjahr 1915/16von der ſfhnen ſeinerzeit auferlegten Be hranrang
hinſichtlich der Herkunft der zur Verarbeitung kommen
den Rohſtoffe befreit werden.

Holden an Helfferich. Reuter meldet: Lord Edward
Holden hat ein Schreiben an die engliſche Preſſe ge
richtet, in dem er erklärt, daß die Antworten des Staats
ſekretärs Helffer ich auf ſeine Fragen ihn zwar nicht
C nene hätten, daß er aber dennoch dein

taatsſekretär für die höfliche Antwort ſeinen Dank
ausſpreche.



Eine große Spende von Auslandsdeutſchen. Der
Katſer hat der „Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen“ der im Kriege Geſallenen 500000 Mark
überweiſen d eine Spende, die einer Sammlung
der in Chile anſäſſigen Deutſchen entſtammt. Es iſt
mit beſonderem Dank zu begrüßen, daß unſere im Auslande
lebenden Landsleute ſo hochherzig dazu beigetragen, die
Leiden der Hinterbliebenen unſerer Helden zu lindern.

Deutſche Kriegsgefangenen in der Schweiz. Freitag
morgen kamen etwa 200 deutſche Kriegsge
fangene aus Frankreich in Bern an, viele von ihnen
verwündet, darunter einige ſchwer. Eine große Menſchen
menge bereitete den Soldaten einen herzlichen Empfang
und verteilte Geſchenke. Von der Deutſchen Geſandtſchaft
in Bern begrüßte Legationsrat v. Hindenburg die
Soldaten. Ebenfalls anweſend waren: Generalkonſul
WunderlichBaſel, ſowie die Fürſtin von Bülow.
Ein Schiff brachte die Soldaten über See nach Weggis,
Brunnen und Gerſau.

Der Zeitpunkt für die Auflegung der vierten
Kriegsanleihe ſteht noch nicht genau feſt. Die Ver
öffentlichung des Entwurfs eines Kriegsvermögens
zuwachsſteuergeſetzes und der übrigen Steuervor
lagen des Reiches wird, wie wir hören, ſo frühzeitig
erſolgen, daß das Publikum vor der Bekanntgabe
der Zeichnungsbedingungen der neuen Kriegsanleihe
übersdieSſSteuerpläneimReiche unter
richtet iſt. Da der Reichshaushaltseta t für
1916/7 nicht vor Entſcheidung über die Bewilli
gung neuer Einnahmen verabſchiedet werden kann,
wird dieſe Entſcheidung bis Oſtern zu erwarten ſein,
denn es wird nicht angezeigt erſcheinen, den Reichs
haushalt allzulange auf der unſicheren Grundlage
eines Notetats zu belaſſen. Dem Reichstage liegt
ferner die Verantwortung ob, auch an ſeinem Teile
für ein möglichſt glänzendes Ergebnis der neuen
Kriegsanleihe Sorge zu tragen. Wenn es dazu auch
nicht der Bewilligung eines neuen Milliardenkredits
bedarf, da noch Kredite in ausreichender Höhe zur

Verfügung ſtehen, ſo bedarf es doch einer
ſch neben Durchbergtung des Etat
und der Steuervorlagen, damit die Be

z

durch Ungewißheit hinſichtlich der zukünftigen Steuer
belaſtung beeinträchtigt wird.

Der ſozialdemokratiſche Verein für den Wahl
kreis Düſſeldorf hatte eine Eingabe an den komman
dierenden General in Münſter gerichtet, in welcher
um die Aufhebung des für 14 Mitglieder des Ver
eins erlaſſenen allgemeinen Redeverbotes
in Verſammlungen erſucht worden war. Das Ge-
neralkommando hat, nach der „RheiniſchWeſtfäliſchen
Zeitung“, die Eingabe dahin beantwortet, daß das
Redeverbot für die Betreffenden zurückgenommen
werde, falls ſich dieſe verpflichten, für die Zeit des
Krieges den Burgfrieden anzuerkennen und jedweden
Klaſſenkampf zu vermeiden.

Vermischtes.
Ungetreue velgiſche Lieferanten. Zwei belgiſche

Großinduſtrielle, die in die Angelegenheit des in
Le Havre verhafteten Grafen de la Dieppe verwickelt
waren, wurden gleichsfalls in Haft genommen. Sie hatten
dem belgiſchen Staat bei einer Lieferung von Automobilen
in Höhe von 50 Millionen Francs um mehr als 10 Mil
lionen geſchädigt. Das Bankguthaben in London in Hähe
von 1 700 000 Francs wurde beſchlagnahmt.

Luxemburg im Schnee. Sehr ſtarke Schneefälle traten
in Luxeinburg und den angrenzenden Gebietsteilen ein.
Stellenweiſe verſchwindet der Boden unter einer ge
ſchloſſenen 30 bis 40 Zentimeter hohen Schneedecke.

Der Brand in Cegnio. Wie die Blätter melden,
handelt es ſich bei dem Brande in Cegnio tatſächlich um
eine Exploſion. Von Turin, Savong und Genug ſind
Hilſszüge abgegangen. Uber den Verbleib von 13 Ar
beitern hat man noch. nichts Beſtimmtes erfahren können.
Der Schaden wird auf 154 Million Lire geſchätzt.

Tödliche Freude. Der Sohn des herrſchaftlichen
Domänenrates Koſtlipp. in Chodenſchloß in Weſt
böhmen kehrt aus dem Felde auf Urlaub zurück. Als der
Sohn zur Türe eintrat, ſtürzte ihm der Vater mächtig
bewegt entgegen. Doch nach wenigen Minuten ſank er
in die Arme des Sohnes. Ein Herzſchlag hatte den Tod
des im 61. Lebensjahre ſtehenden Mannes herbeigeführt.

Unfälle britiſcher Dampfer. Die engliſche Admira
lität meldet, daß auf dem Dampfer „Peel Caſtle“ in der

Feuers. Es ſind keine Menſchenleben verloren gegangen.
Der britiſche Dampfer „Argo“ iſt geſunken.

Brandſchaden. Aus Dortmund wird gemeldet:
Für 5000 Mark Schinken und Wurſtwaren wurden ver
gangene Nacht in Dortmund durch eine Feuersbrunſt ver
a die in der Fleiſchwarenfabrik von Quadbeck aus
brach. Acht Bergleute verunglückt. Auf der Zecho Graf
Schwerin 1/2 bei Caſtrop ſind Mittwoch morgen
beim verbotswidrigen Fahren in einen Bremsberg durch
Steinſall drei Leute ſchwer und fünf leicht verletzt.

Hinrichtung. Auf dem Hofe des en er
zu Frankfurt g. O. iſt heute morgen der am 13. Januar
1890 in Falkenhagen geborene Schloſſer Otto Göttſchau,
der im Auguſt v. J. im Walde bei Bergenbrück den
e Krauſe aus Berlin ermordet hatte, hingerichtet
worden.

Gattenmord und Selbſtmord.
ter aus Peremtienen, Kreis Labiau (Oſtpreußen), erſchlug
am Montag nachmittag ſeine Frau, als ſie im Stalle die
Schweine fütterke, mit einer Axt, und beging ſodann
Selbſtmord, indem er ſich aus einem Revolver eine Kugel
in die Schläſe ſchoß. Man nimmt an, daß er die Bluttat
in einem Anfalle plötzlicher geiſtiger Umnachtung beging.

Der Schneider Fech

Verantwortliche Redaktisn, Druck und Verlag

o To. Nößner v Merieburig
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teiligung an der nächſten Kriegsanleihe nicht etwa
Straße von Dover Feuer ausbrach. e
und andere Fahrzeuge halfen bei der Bekämpfung des

e ehe h w ähh
Zerſtörer aus Dover
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Ann vie Aufnahmen der Anzeigen

n bei m r Tagener V nen wir keineMearantwareun
Waren die Wün der Auftrag
her Fach Moöglehkeig beruckſtchtigt.

als ſchule I
Die Aufnahme der ſchulpft chtig

werdenden Kinder im Bezirk der
Volksſchule I erfolgt am

Freitag den 25. Februar.
nachmittags von 2 4 Uhr.

Knaben: Zimmer Nr. 2,
Mädchen: Zimmer Nr. 4.

Schulpflichtig werden alle Hin
der, die in der Zeit vom 1. Okt.
1915 bis zum 30. September 196
das 6. Lebensjahr vollenden.

Taufſchein und Jmpfzeugnis
n bei der Anmeldung vorzu

egen.
Jm Vorjahre zurückgeſtellte

Kinder ſind W neue anzumelden,
Zum Schulbezirk gehören fol

gende Straßen Blumenthalſtr,
Breite Str. Brühl, Burgſtraße,
Bürgergarten, Entenplan, Fitcher
ſtraße, An der Geiſel, Hüterſtr,

Kleiſtſtr, Kreuzſtr.,
urze Str. Leunger Str, Man

teuffelſtr. Margaretenſtr., Markt.
Milch inſel, Mübhlſtr Naumburger
Str. Nulandtſtr, Os. Breite Str.
Helgrube, Roonſtr, Roßmarkt,
Saalſtr., Schmale Str. Seiten
beutel, Sixtiberg, Große u. Kleire
Sixtiſtr., Tiefer Keller, Vor dem
Sixtitor, Vorwerk, Weißenfelſer
Straße, Windberg.

Der Rektur. Röth.

Volksſchule II
(früher Altenburger u. Neumarkts

ſchule)

Die Anmeldung der ſchulpflich
tigen Kinder findet am

Freitag den 25. Februar,
nachmittags von 3—5 Uhr,

in der Altenburger Schule, Wil
helmſtraße 5, ſtatt, und zwar:

für die Knaben der Altenburger
Schule in Zimmer 21;

für die Mädchen der Altenburger
Schule in Zimmer 24

für die Knaben und Mädchen
der Neumarkts Schule in

immer 22.
Schulpflichtig ſind alle Kinder,

die bis zum 30. September d. J
6 e alt werden.

ei der Anmeldung ſind Tauf
und Jmpfſchein vorzulegen.

m Vorjahre zurückgeſtellte
u z ſindaufs neue anzumelden.

e

bezirke ift folgende:
Abgrenzung der Schul iſt

l e ehe Apolrheter-

Roſentagl, Roter Bückenrain,
Roter Feldweg, Sand, Schiefweg,
Schreiberſtr. Schul ſtr. Seffnerſtr.,
Stufenſtr., Teichſtr. öſtlich von
der Eiſenbgbhu, Wagnerſir., Wein
berg, Weiße Mauer, Wilhelmſtr.,
Winkel

e Neumarktsſchule: Der ganze
Stadtteil öſtlich von der Saale,
Dom, Domplatz. Dompropftet,
Grüne Str., Oder-Burgkttr., Vor
dem Neumarktstor, enenten,
Werder.

er Rektor Hüttel.
Aukſon.

Der Baumbeſtand auf meiner
Wieſe gun Vrenn und Nuztzholz
u Weiden, Rüſtern u Eſchen)

o

Dienstag den 15. Februar,
vormittags 11 Uhr,

auf dem Stamme m iſthtetend an
Ort und Stelle verkauft werden

Benrietto Erbis,
Pahnhof Frankteben.
4 Stck. mittelſchwere

Oldenburger u. Haunsbe
raäner, u. mehrere leichtere

ſtehen zu verkaufen

F W Naundorf Gaſthof
„Alte Poſt“, Tel. 496.C moſbes Hlnschen

(alsGartenhaus geeſgnet), auf dem
Bahngrundſtück gegenüber der
Gasanſtalt Weißenfelſer Straße)
ſtehend, iſt ſofort auf Abbruch zu
verkaufen. Zu erfragen

Eiſenbahnſtraße 3.

Hochtragertle lege
verkauft Creypan 46

kin fart heuer Jackeftanrus
zu verkaufen. Zu erfragen inder Exped. d. Bl. 8 ſrus

Albeitspferde,

Akbeits pferde

Kre sPerbenbes Provinz ar

den Der Landrat (Die Ortspolizeibehörde)

Bekanntmachung.
Da ſich die Ausſtellung der Ausweiskarten nach S 65 der

Satzung des „Viehhandelsverbandes Provinz Sachſen“ vom 31.
Janttar d. J. micht in allen Fällen bis um 15. d. M. hat bewirken
loſſen, bin ich ermächtigt, anſtelle der für den Handel mit Vieh
erforderlichen Ausweiskarten mit gleicher Wirkung Zwiſchenſcheine
auf Antrag dann auszuſtellen, wenn die Vorausſetzungen des 8
oder des 8 4 Ziffer 1 der Satzung vorliegen.

Die Zwiſchenſcheine lautenMaſern Reiter ne „Viehhandelsverband Sachſen“.
Zwiſchenſchein

gültig nur vom 15. Februar 1916 bis zum 29. Febr. 1916
einſchließlich t

c i
als Mitglied des Viehhandels

Februar 1916.

Unterſcheifte
Der Zwiſchenſchein iſt nach Aus ändigung der Ausweiskarte,

jedenfalls aber ſofort nach dem 29. d. wieder hierher einzuſenden.
Merſeburg, den 12. Februar 1916.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Carl öhmer.

Iahdofrigchattl. Konsum Verein

E. G. mit beſchrünkter Haſtpflicht

Herseburg a. S.
Am Mittwoch den 23. Februar cr., nachm. 2 Uhr,

ſtatt und laden wir unſere verehrl. Mitglieder ergebenſt dazu ein

Tagesordnung1. Geſchäftsbericht 1914/15, Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Reviſtansberichtes, Entlaſtung des Vorſtandes
und Aufſichtsrates.
Reg über Verwendung des Überſchuſſes 1914/15.
Neu bezw. Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſcherdenden

eſchäftsführung des
Vorſtands und Aufſichtsratsmitglieder.
Beſchlußfaſſung wegen
Vereins der ZentralGenoſſenſchaft Halle
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Überlaſſen der

Der Vorſtand.
Louis Weniger

Länſerſchweine
zu verkauken Naumburger Str. 4

Gut erhaltenes Rad Straßen
renner) zu verkaufen

Weißenſefſen Str. 43, 3 Tr.

Fine hochtrag. Ziege,
welche das 2. Mal lammt, ſteht
zum Verkauf

blterdattenes lameufahnal

mie Freilauf wird zu kaufen geWallendorf 35 ſucht. Offerten unter O N San

Tragende Ziege
zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe unt. zum 1. 4 oder 1.7. zu vermieten.
A 2 an die Exped. d. Bl. erb.

die Exped d. Bl.
Ver änderungshalber iſt eine

Wohnung im Preiſe von 25 Mk.

Fr. Peege, Weiße Mauer 12.

Zugese
zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preis u. W 100 an die Exp. d.
dieſes Blattes.

Erste Etage,
6 Zimmer und Zubehör, T. April
zu vermieten Poſtſtr. p.

Parkerrewohnung, beſtehend
aus 4 Zimmern u. Küche, 1. Apirl
für 425 Mk. zu vermieten

Gutenbergſte. 183
Kleine Stube und Kamn er

1. April beziehbar
Gr. S'xtiſtr. 17.

Eine Wohnung für 350 Mark
zu vermieten und am 1. Jult u
beziehen Unter- Altenburg 48.

Eine Wohnung t
und 1. April zu beziehen

Reumarkt 40

Wohnung, 1. Etage, Pres
180 Mk. zu vermieten u. 1. 4.
zu beziehen. Nähere Auskur t

Klobiraner Str. 9
Gärtnerwohnung

vom 1. April d. J. ab zu ver
miet n. Mieter hat die Arbeit
der in dieſer Wohnung eingeri
teten Poſthilfſtelle zu übernehmen.

Rittergut Zragarth

Fral, mobl. mmer
ift ſofort oder ſpäter zu vermieten

Lindenſtr. 11. 2 Tr
Möh lertes immer

zu vermieten Moltkeſtr.
Freundl. wöhl. Zimmer

mit Gas 15, Febr. zu vermieten
Gotthardtſtr. 36 J.

Mehrere gebrauchte

Nähmaſchinen
(Lang und Rundſchiffchen)

tadellos nähend, ſind billig gk
zugeben Hermann Bgar, ſern

Markt 9

von 10 bis 835 Pfg. zu haben le
Marie Lindemann,

Unter- Altenburg 27.

nenWilh. Alleritz,
Merſeburg, Amtshäuſer 17



kw, Nädchenhund St. Max
Der Lichthilgergortrag am Montag aber

Fällt aus.
Landſturmmann

ſucht Erſatzmann von Merſeburg
nach Stendal. Zu erfragen in ver
Exped. d. Bl.
(aldturmwann V. bardelegen

ſucht mit einem Kameraden von
Merſeburg zu tauſchen. Offerten
unter G B 4 an die Exped. d. Bl

awel OCer Heere Köchin

r ein größeres Reſtaurant ſofort
u mieten geſucht. Wo? ſagt die
xped. d. Bl.

Kriegerſrau ſucht Beſchäſtſonng
in Wüſcheausbeſſern

in und außer dem Hauſe in Stad
und Land. Näheres bei

Fr. Fiege, Chriſtianenſtr. 15.
Junges Mädg en, welches Leſt

hat die Damenſchneiderei zu er
lernen

sucht Lehrstelle,

e

iel
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EReartorrel. r Stu S.
Albert Trebst, (artenbaubetrieb.
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Und wars nur eine Furche Land,

Die urbar ward durch Deine Hand,
Und war es nur ein einziges Beet,
Was Du geptflegt hast und besät,
Und ob es Pflicht war oder Lust,
Du wirktest Segen unbewusst.

Ob alles andere Dir misslang,
Was Du erstrebst in reichem PDrang,
Wenn Deine Furche reichte Brot,
Wenn je Dein Garten Früchte bot,
Der segnet Dich und Deine Hand,
Ob auch Dein Name längst entschwand.

Ich mache hierdurch die Mitteilung,
dass ich meinem Blumengeschäft

Entenplun 3, Fernruf 375
e

Samen Iandlung
angliederte, in deren Artikeln ich mich
bestens empfohlen halte. Bezüglich der
Güte der zum Verkaut Kommenden
Samenarten bemerke ich, dass ich
dieselben grösstenteils

zu meinen eigenen umfangreicehen
Anmzucehten ver wende und erprobe,
wodurch die beste Gewaähr für gute
Ware geboten ist

St
r

e

l

m

Blse Bellmuth, wen 52.Poſtkarte getügt.

Tüchilgerbaurchmiet
owie

Ammerleute
bei hohem Lohn und dauernder
Veſchäftigung beim CEiſenbahndan
Wallendarf bei Merſeburg ſofort
geſucht. Zu melden bei

Jngenteur Krbe, Wallendorf.

Sc,auch Kriegsbeſchädigte, finden
S Beſchäftigung bei hohem

ohn Th. Groke, A- G.
ZUperl. Geſchirrführer
für ſofort geſucht.

Bürgerliches Prauhaus,
Zumt März wirdmfwartung

geſucht Preußerſtr. 22.

Neue le

Dur Dinsegnn II und Prüſunſ

iderstoffe in schwars und farbig
Neue Jackenkleider, Paletots und Kleider

Tächer, Korsetts, Wäsche aller Art,
Samtliche Läger sind noch mit guten Qualitäten, reichlich
ausgestattet und ist ein frühzeſtiger Einkauf durch das

immer Knapper Werden der Waren sehr zu empfehlen.

Otto Dobkowitz, Mersehurg.
ò:GSGS9GAGSGameueSuche zum 1. April in

ordentl. Mädchen,
welches ſchon in Stellung war. zu Oſtern geſucht.Fram O. Tat Gustav Engel,

Buraſtreße u.. echun u. Apfo Rep- Werkstatt
Hin ochen St Fuchpincerenrilnee Jahrenzum 1. April geſucht

Karlſtraße 19 T. ſucht Carl Beuber, Seffnerſtr.

e e 2 2 2 2

Lehrling

7

Jaterläncdiseher Aen
Sonnabend den 19. Pebruar,

abends S V
in der Städtisehen Turnhalle, Wilhelmstrasse

Lächthilder Vortrag
des Herrn Professors

Don er dBerlin re elüber

„rieg und Haukunst in
Grankreich und SHelgien“,

EimktritteKartem: An der Abendkarse (Eröſfnnng
8 Uhr) zum Preise von Mk. 2.- Plate), Mk. 125
(2. Platz), Mk. 50 8. Plata); im Vorverkauf (bei Herrn
E. Frahnert Kleine Ritterstrasse) um Preise von MKk, 1.75
(1. Platz), Mk. 115 (2. Platz), M. 0.40 (3. Platz.

Beginn S
Der NMohilmachungsgusschuss vom Roten Kreuz.

220820809 09 9

e W 552 5 52

ſſtattfinden, die

S

S

zur

Mitaeder- Versammlung
des

(CCMGIgm Montag den 28. Februar 1916, nachmittags 4 Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle in Merſeburg, Wilhelmſtraße 5.

Zagessrdnung.1 Auszeichnung treuer Dienſtboten
2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins und

Proſpektes für das Martha Hobenthalhaus.
3. Kaſſenbericht und Entlaſtungserteilung
4. Vortrag des Herrn Londe srat Bothe Merſeburg über „Kriegs

patenſchaft und Wafſenverſicherung
5. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Daran anſchließend:
um 54 Uhr Lichtbildervortrag des Kriegsberichterſtatters Paul
Lindenberg, geſprochen vom Hofſchauſpieler Fr. Holthaus:

„Unter Hindenburgs Fahnen“.
r ichtmitglieder, die herzlich willkommen ſind, Eintritts

geld 1
Vor der Verſammlung iſt eine Kaffeetafel aufgeſtellt, nach

rfriſchungen gegeben. Der Uberſchußderſelben iſt Gelegenheit zu

Die Vorſitzende. J. V. E. Lenze.
fließt in die Vereinskaſſe.

W e

Vorlage eines

Anläßlich der am 17. März d. Js. ſtattfindenden
Mitglieder Verſammlung

Votetländ. Fraxenvereing Merſeburg Stadt

ſoll eine

Prämiierung von Dienſtboten
mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins

im Dienſte einer Herrſchaft geſtunden haben.
Unſere Mitglieder bitten wir, entſprechende Anträge bis

zum 1 März bet unſerer Vorſitzenden Frau Regierungs Präſident
von Gersdorff anzubringen Her Vorſtand.
n

Hühers Hotel
Sonntag 13. Pebruar,

3 Uhr nachm. (aolbes Pro
gramm wie abends) und

8 Uhr abends
Vollständ. Aufklärung über
den grössten Humbug des

20 Jahrhunderts
II Nur 2 Gastspiele II

Lane Ney,
das berühmte Wiener Anti-

I epiritisteppssr wird zämt-
h liehe Experimente über Spi-
I tismus Gedankenlesen, Som-
l vamnlismus, Zitiernng der

Geister u. d vierten Dimen-
sion, Tischrücken, Gesund-
beten, die okkulten Probleme
J im Weltkrieg Kriegsprophe-
zeinngen, Weissazungen,
I Aberglauben bei den femd-

I lichen Völkern, Hellsehev,
I sowie das grosse gensatio-
h eoello Programm vorfünren

u. sueh Vollesnd. erklä en.

II Lachstürme III Kl. Kriegspreise: Abend-
j preiss I Platz (numeriert)

I IMk., 2. P 70 Pfg., 34 Uhr
Preise: I. Platzs Pfg 2 Plate

S 60 Pfg. im Vorverkanf im
Zigarrengeschäft C Brendel

e sowie wenn nochKarten vor
D handen gird, an der Kasse

Sonntag 2 Antretenim Kaſernenhof; Pionier
Wir ker und Handgranaten
werfübungen. Die dem
„Nordotthüriager Turngau“

angehörigen Jungmannen
ſind für dieſen Tag vom
Dienſt in der Jugend Kom

pagnie befreit. Spielleute
üben, wie gewöhnlich, am
Bellevue.

Mittwoch: 8,20 abends zugweiſe
Unterricht in den hierfür be
ſtimmten Schulſälen an der
Wilhelmſtraße.

Das Kommando

Montag den 14. d. M. abends
29 Uhr,

2 Ubnngrabend
im Schießen mit dem Militär
gewehr. Anmeldungen ſederzeit.

Das Direltorinm.
a

Stroh Hüte
zum Waſchen und Um
preſſen hitte ſchon jetzt
zu bringen, da wegen
Mangel an Arbeits
kräſten ſpäter nicht pünkt
lich geliefert werden
kann.

g. Hagene 9.
e 44040400
e

Leiſtenlager
AlbhertJunge. shmale sten

Glüh strümpfe
Ia. Qualität, fur Hangelicht a Stck. 50 Pfg. ewpſteblt

Carl öser,Jnſtallationsgeſchäft,
Markt 8.

M
in allen Stärken empfiehlt

G. WinkKlevr, Gägewerk,
Moltkeſtr. 25.

FuttetWilken
hat abzugeben
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die wir auf Grund des uns vorliegenden amtlichen De

e über zwei Erdteibe.

Kriegsnachrichten.
Zu des Reichskanzlers Erklärungen über das Verhältnis

Deutſchlands zu Amerika,

peſchenmaterials dem Hauptſinn nach ſchon geſtern kurz
wiedergegeben haben, tragen wir noch folgende chargk
teriſtiſchen Außerungen des Kanzlers über
die von dem angeſehenen und ernſt zu nehmenden ameri
kaniſchen Journaliſten Wiegand an Bethmann Hollweg
gerichteten Fragen nach: Was die amerikaniſche
Regierung verlangt, iſt eine Demütigung, die wir unmög
lich hinnehmen können. Jch bin weit gegangen, um die
herzlichen und freundſchaftlichen Be
ziehungen mit Amerika, welche zwiſchen Jhrem
Lande und Deutſchland ſeit dem Tage beſtanden, da vor
125 Jahren Preußen als erſte Nation Amerikas Unab-
hängigkeit in ſeinem Kriege mit England anerkannte, aufrecht zuerhalten. Sie wiſſen, daß ch in der ganzen Frage

eine entgegen kommende und verſöhnlicheGeſünn ung Jhrem Lande und Jhrem Volke gegenüber
gezeigt habe. Jch war und bin willens, Amerika alles
zuzugeſtehen, was Deutſchland innerhalb der
Grenzen der Vernunft und VBilligkeit,innerhalb der Grundſätze des Rechts und der
Ehre gewähren kann. Jch kann aber eine Er
wiedrigung Deutſchlands und des deutſchen
Volkes nicht zugeſtehen, ſelbſt um den Preis
nicht, Amerika zu beſänſtigen und eine Fortdauer der herz
lichem Beziehungen mit Jhrem Lande zu ſichern, die jeder
wahre Deutſche wertſchätzt und aufrichtig wünſcht, ausge
nommen um den Preis der nationalen Demütigung. Jch

Jhnen das nicht leichten Herzens, aber indem ich es
Ihnen erkläre, bin ich mir der Tatſache bewußt, daß ich
das Enpfinden des geſamten deutſchen Vol-
kes zum Ausdruckbringe.“

Roman von M. PriggeBrook.
„Zum Pflugeiſen“, hatte der Erbauer, Jobſt Heinrich

bald, das albe Haus genannt, das mit ſeiner ſtattlichen
Front und der breiten Freitreppe, die zu beiden Seiten in
einen Beiſchlag endete, den Marktplatz der ſächſiſchen Han
delsſtadt beherrſchte. Ein in Stein gemeißeltes Pflug
eiſen, das Wahrzeichen des Geſchlechts, prangte über der
Haustür. „Zum Pflugeiſen“ las man auf dem großen,
weißen Firmenſchild, das die Jahrhunderte überdauert. Zu
beiden Seiten des Schildes war die Jahreszahl ſechzehn
hundertzweiundfünfzig eingemeißelt.

Zuzeiten hatten ſeltſame Gewürze, herrliche Seiden
ſtoffe ein koſtbares Rauchwerk die Gewölbe gefüllt, in den
Kellern lagerten Fäſſer edlen Weines.

Auf dem Hofe trieb ſich die Schar der Auflader und
Knechte. umher die die hochbeladenen Frachtwagen weit
in die Lande führten. Von Pflugeiſen aus ging der Ge

ftmals im Laufe der Zeiten wechſelte das alte Haus
ſeinen Beſitzer.
Jobſt Heinrich Sebald dem anderen.

ann kam die teuere Zeit über die Lande. Napoleons
Hand laſtete ſchwer auf dem deutſchen Volk, Handel und
Wandel ſtockten. Jm Pflugeiſen verſtand man die Zeit
und wußte ſich zu ſchicken. An Stelle der teuren Seiden
ſtoffe und ſeltenen Gewürze, für die niemand Geld aus
gab, nahm Jobſt Heinrich Sebald die notwendigſten
Lebensmittel zum Verkauf aber als viele Jahre ſpäter
die Eiſenbahn das Land durchzog, waren die Sebald Be
ſitzer des ſchwunghafteſten Kaſſee- und Teeimportgeſchäfts
auf Meilen in der Runde. aren ſie vorher wohlhabend
zu nennen, ſo rer e ſie jetzt zu Reichtümern

Der Firmeninhaber ging den Quellen des Handels nach,
bereiſte Südamerika und ſchloß günſtige Verträge mit den
ſpaniſchen Plantagenbeſiternab, die ihm deren Ernte auf
Jahre ſicherten. Er hatte nach ſeiner Heimkehr dus er
n r Gefühl den Tee und Kaſfeehandel monopoliſiert
zu haben.

er Fünfundvierzigjährige heiratete nach ſeiner Wie
derkehr, ſonſt hätte er wohl auch ſeinen Plan, nach China
zu reiſen, noch zur Ausführung gebracht. So hielt ihn die
de e Gattin, und als e e ein Erbe eintraf,g Se der Vater ſelber nicht mehr ſortgewollt.

Beilage zum „Rerſebnrger

geſſen, geſchlafen und wieder gefrühſtückt hatte, zeigte er

deren geſchnitztes Geländer ſeltſame Tierfiguren zeigte, ge

Immer folgte der Sohn dem Vater, ein

J Sonntag den I8. Februar r reeerSSS

„„O Von der Verordnung über Herſtellung von Süßt
keiten und Schokolade ausgenommen ſind gewerbliche Be
triebe, in denen in der Zeit vom 1. Okkober 1914 bis
30. Septmber 1915 nicht mehr als 20 Doppelzentner Zucker
verarbeitet ſind.

Die Verhandlungen der mitteleuropäiſchen Fahr
plankonferenz haben nach dem „Wiener Fremdenblatt“ am
Dienstag in Wien begonnen.

Drovinz und Umgegend
Halle, 11. r. Die 38. Miſſhons Konfe

renz für die Provinz Sachſen, die älteſte und be
kannteſte aller MiſſionsKonferenzen, findet, wie alle
Jahre, vom 27. Februar bis 1. März 1916 in Halle ſtatt.
Das gausführliche Programm verſchickt an jedermann auf
Wunſch Paſtor Meinhof- Halle (Sagle), Breiteſtraße.
Jhren hervorragenden. Opferſinn hat die Provinz Sachſen
wieder einmal bei der Hausſammlung bewieſen, die auf
Anordnung des Miniſters für die Krüppelanſtalten in
Angerburg in den Haushaltungen vorgenommen worden
iſt. Bekanntlich hatte Angerburg gewaltigen Schaden
durch die wiederholten ruſſiſchen Einſälle in Oſtpreußen
erlitten und bedurfte allgemeiner Hilfe, um ſeine wichtige
Arbeit im alten Amfange weiter treiben zu können. Die
Hausſammlung in unſerer Provinz hat die ſtattliche
Summe von über 40000 Mark ergeben!

z. Naumburg, 10. Febr. Der Kreistag beſchloß den
Beitritt des Landkreiſes zu dem Verein Oſtpreußenhilfe
(Kriegsverein für den Kreis Johannisburg) und die Be
teiligung an der Gründung einer Zentralſtelle für die
Lebensmittelverſorgung der Provinz Sachſen in Geſtalt
einer ecterſee m. b. H.

Bitterfeld, 11. Febr. Geſtern nachmittag entſtand in
dem Holzſchuppen des Maurermeiſters Krüger ſchen
Grundſtückes ein Schadenfeuer, das auch auf die
Wohnräume des Hinterhauſes übergriff. Den Bemühungen
der freiwilligen Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken.

Magdeburg, 11. Febr. Am 9. d. M., nachmittags,
wurde die Witwe Auguſte Rie mann in ihrer Wohnung
der Scheidebuſchſtraße mit verkohlten Kleiderm,
vor dem Ofen liegend, tot aufgefunden. Vermutlich hat
ſte beim Anzünden des Feuers Petroleum benutzt, wobei
die Flamme herausſchlug und die Kleider in Brand ſetzte.

Sandersleben, 11. Febr. Auf Bahnhof Sandersleben
iſt der Güterzug 6783 auf den Güterzug 6751 durch un
richtige Signalſtellung guf gefahren. Hierbei wurden

um

l abrik„Anionwerk“ eintreten wollte. Nachdem er Abendbrot ge

a h

Nach ſeinem Chef war Ehlers die Hauptperſon im
Pflugeiſen. Übrigens ein Sonderling, mehr Freund als

e e vatt die Volks vAls Junge hatte er die Volksſchule mit Jobſt Heinribeſucht und war ihm ſpäter auf die n und s
ſpäter in die Lehre im väterlichen Geſchäft gefolgt. Als
Sebald ſeine Reiſe antrat, arbeiteten die Freunde unter
dem Augen des alten Herrn.

Leider ſtarb dieſer, während der Sohn drüben war.
Der kehrte heim und war froh, den Freund zu finden, der
treulich alle Laſten und rgen mit ihm trug. Ehlers
hatte nicht geheiratet. Seine unglückliche Figur (er war
etwas verwachſen) hielt ihn ab. Dafür war er den Se
baldſchen Kindern der nachſichtigſte Onkel und der auf
richtige Verehrer der Frau, die ihn mit zur Familie zählte.
Die Sebalds lebten muſterhaft. Man fühlte ſich wohl in
ihrem Kreiſe, zu dem Ehlers fraglos gezählt wurde. Das
große Haus, deſſen untere Räume vom Geſchäft völlig in
Anſpruch genommen wurden, war oben höchſt behaglich

Über die breite, vom Alter nachgedunkelte Eichentreppe,

langte man auf die mit ungeheurer Raumverſchwendung
angelegte Diele.

Arväterhausrat ſtand dort umher, geſchnitzte Truhen,
ebenſolche Bänke mit plumben Füßen, ein Tiſch, den zwei
Männer kaum von der Stelle bewegten. Rieſige Geweihe
von Elch, Hirſch und Reh zierten die Wände, die farbigen
Fenſterſcheiben verſandten mattes Licht; ſämtliche Türen
des Oberſtockes mündeten auf die Diele.

Die Mitte der Front nahm der Prunkſagl, ein vier
fenſtriges Gemach mit Seidentapeten und Rokokomöbeln
ein. Hier hingen die Bildniſſe der Ahnen der Sebalds
an der Wand ernſte Männer mit klugem Geſicht, an
mutige Frauen in ſeidenen Gewändern. Alles in allem
eine ſtattliche Zahl. Die Sebalds waren ſtolz auf ihre
Familie und hatten Grund dazu.

Seinen kleinen Sohn an der Hand, durchſchritt Jobſt
Heinrich Sebald Sonntags den roten Saal und erzählte dem
Kleinen die Geſchichte ſener Ahnen.

Da war der erſte Jobſt Heinrich; er hatte das Pflug
eiſengebaut. Ein ſtolz blickender Herr in der Tracht ſeiner
Zeit. Jm Hintergrund des Bildes hatte der Maler das
Pflhugeiſen angebracht, das Wahrzeichen des Geſchlechts.
Neben ihm hing Jobſt der Zweite, der in Venedig geweſen.
Von ihm ſtammte der koſtbhare Kronleuchter ünd die bunt
farbigen Gläſer in der Vitrine. Der Dritte trug die

fühlte ſich glücklich bei den Seinen und nur ſein
reund und Arbeitsgenoſſe, Ehlers, wußte, daß die unterliebene Reiſe ein Herzenswunſch Jobſt Sebalds geweſen. 1

Tracht und Amtskette der regierenden Bürgermeiſter. Jobſt
Heinrich der Vierte hatte die Schrecken der franzöſiſchen
Revolution erlebt; er war gerade in Paris, als man die

ſeinem Hauswirt eine telegraphiſche Poſtanwei

rin

und ſeiner Beſtimmung ü

rreſponde
ſung über

260 Mk., die er aber erſt erheben könne nach Hinterlegung
von 20 Mark. Auf ſeine Bitte wurde ihm dieſer Betrag
geliehen, und der Gauner verſchwand auf Nimmerwieder
ſehen. Bald darauf ſtellte ſich heraus, daß er auch noch
die alten Eltern ſeiner Wirtin um 15 Mark unter den
gleichen Vorſpiegelungen betrogen hatte. Bis jetzt fehlt
fede Spur von dem Schwindler, der jedenfalls ſoch öfter
dieſem „Trick“ wiederholen wird.

Herzberg (Elſter), 11. Febr. Der Diebſtahl der
Geldkiſte mit 23 000 Mark Poſtgeld auf der Nieder
lauſttzer Eiſenbahn iſt auf geklärt. worden. Als Mit
däter bei der Entwendung wurde der Schloſſer Reuter,
geboren in Mutfort, Großherzogtum Luxemburg, verhaftet

Mühlberg a. E., 10. Febr. Der Geſchirrführer Karl
Jahn in GEüldenſtern geriet unter ſein mit Kohlen be
ladenes Geſchirr und wurde überfahren. Dabei er
litt er ſo ſchwere Verletzungen, daß nach einigen Stunden
der Tod eintrat.

Meuſelwitz, 10. Febr. Der Gutsbeſitzer Valentin
Thoner aus Kleintauſcha wurde beim Bahnhof zu Groß
braunshain von einer Lokomotive über fahren und
buchſtäblich von ihr mitten entzwei geſchnitten.
Sein Sohn, der Erbe des väterlichen Gutes war, iſt im
Felde den Heldentod geſtorben. 9Koburg, 11. Febr. Für das Herzogtum Koburg hat

ein Arbeitsgusſchuß gebildet, der die Ver
orgung arbeitsloſer Frauen, namentlichKriegerfrauen, mit Beſchäftigung zum Ziele hat. Die

Finanzierung dieſes Ausſchuſſes erfolgt durch die Städte
und Gemeinden, ſowie durch die Handelskammer, die
10 000 Mark unverzinslich als Darlehen zur Verfügunge Die Zentral ſtelle des Ausſchuſſes befindet ſich in

oburg.Jena, 11. Febr. Bei der zunehmenden Fleiſchknapp
heit und den ſteigenden Preiſen aller Lebensmittel hat
der Gemeindevorſtand einen größeren Poſten gute friſche
Trinkeier erworben, die Preiſe von 14 Pfg. für
das Stück zum Verkauf gelangen. Da diesmal auch
größere Mengen abgegeben werden, iſt für Konditoren
und Speiſewirtſchaften eine günſtige Gelegenheit geboten,

Eter billig zu erwerben. eLeipzig, 11. Febr. Leipzig rüſtet ſich für ſeine bevor
ſtehende Frühtahrsmuſtermeſſe, die am 6. Mär

beginnen wird. Man ſieht dieſer vierten Kriegsmeſſe mi
Vertrauen und Zuverſicht entgegen. Während der Kriegs
geit haben bisher drei Meſſen ſtattgefunden. Schon die
Frühjahrsmeſſe 1915 war ein guter Erfolg. Die Herbſt
meſſe 1915 hat in weiten Kreiſen der r nicht
nur befriedigt, ſondern durch ihre guten rgebniſſe ſogar
überraſcht. Von der Frühjahrsmeſſe 1916 iſt der gleiche
Erfolg zu erwarten. Der reiche Beſuch der Muſtermeſſe
wird neben ſeinem geſchäftlichen Wert zügleich eine Kund-
gebung für die unerſchütterliche Kraft und Stärke des

Deutſchen Wirtſchaftsleben bedeuten.
Leipzig, 10. Febr. Der im Juni 1914 begonnene

Neubau der Deutſchen Bücherei des Börfen-i der Deutſchen Buch händler zu
g wird am kommenden 22. Mai in Gegenw

Maße at des Königs Friedrich Auguſt eingeweiht werden.
Dem vereinten Bemühen der Ka Sächſiſchen Staats
rgierung, der Stadt Leipzig und des Börſenvereins der
Deutſchen Buchhändler iſt es gelungen, mitten in ſchwerer
Kriegszeit dieſes bedeutende Werk deutſcher Kultur inner
halb kaum zweier Jahre ſoweit zu fördern, daß ſein mäch
liger Neubau nun in wenigen Wochen vollendet ſein wird

ergeben werden kann.

erſten Adligen aufknüpfte. Den Eindruck habe er nie ver
wunden, erzählte Jobſt ſeinem Sohn.

Jhm folgte in der Reihe des jetzigen Beſitzers Vater
Sein gütiges Geſicht ſah auf den Enkel herab. „Wenn er
dich noch erlebt hätte“, pflegte Jobſt Sebald zu r
„Wie glücklich hätte ihn das gemacht!“ Nächſt dieſen Sonn
kagserzählungen hörte der junge Jobſt Heinrich nichtslieber, als wenn ſein Vater von ine Reiſen ſprach. Er
konnte herrlich erzählen. Die Pracht des Südens ging dem
Knaben auf. Aber mehr noch als das, was der Vater wirk
lich erlebt und geſehen, intereſſterte den Sohn, was ihm
verſagt geblieben. Das Zauberland China nahm in des
Jungen Phantaſie einen großen Raum ein. Vorſtellungen
von ungeheuren Reichtümern und unbeſchränkter Macht
ſtiegen in ihm auf; und wenn Ohm Ehlers vor den gelben
Teuſeln warnte, die alle Fremden wie die Sün aſſen,
ſchüttelte der Kleine zweifelnd den Kopf.

Sein Vater wäre doch zu ihnen gegangen, wenn er nur
gekonnt hätte. Und wenn er, der Knabe, erſt groß wäre,
würde er es tun.

Jahre vergingen. Aus dem kleinen Jobſt wurde ein
großer, der die Domſchule und ſogar ein Aniverſitätsjahr
hinter ſich hatte. Dann trat er in ein befreundetes Ge
ſchäft in n ein, erlernte die Handlung und kehrte
24jährig ins Pflugeiſen zurück.

Seine einzige Schweſter heiratete den regierenden
Bürgermeiſter der Stadt. Die Hochzeit wurde mit n
Gepränge gefeiert, da die Harts wie die Sebalds zu den
Patrigiern gehörten.
Noch immer waren die Hochzeitsglocken nicht verhallt,als ſchon die ſie gblöſten. Der Wurger Tod

zog in die Stadt, ihm voraus ſeine Helferin, die Cholera
Wer fliehen konnte, floh. Der Magiſtrat ſchloß die Tore
Und ließ niemanden ein noch aus. Die Seuche verbreitete
ſich. Anter den Opfern, die ſie forderte, befand ſich Jobſt
Sebald, der von Flucht nichts hatte wiſſen wollen. Er
ſtellte im Gegenteil ſeine Kraft in den Dienſt der Vater
ſtadt, pflegte die Kranken, begrub die Toten, bis er ſelbſt
erkrankte. Seine Frau folgte ihm nach wenigen Tagen,
der Sohn blieb allein zurück.

So lange die Seuche anhielt, trug er's noch, als aber
der Alltag wieder in ſeine Rechte trat, und es im Pflug
eiſen ſtill wurde, erfaßte ihn Verzweiflung. Seine
Schweſter ſuchte ihn umſonſt aufzurichten. Sie konnte den
Verluſt der Eltern eher verſchmerzen, erblühte ihr doch im
neuen Heim ein neues Glück

(Fortſetzung folgt.



Weißenfels, 11. Febr. Der Ehefrau des Landſturmwenn berla g hier iſt folgendes Schreiben aus dem

Felde zugegangen. „Es iſt meine traurige Pflicht, Jhnen
mitzutetlen, daß Jhr Ehemann, der Landſturmmann Her
mann Haberlag ar 29. Januar 1916 morgens 8 Uhr durch
einen bedauerlichen An t ücks fall beim Gewehr
reinigen ums Leben kam. Sein Kamerad, der Landſturm
mann Oswald Walther wickelte einen zum Schutz segen
Roſt um ſein ne gelegten Lappen ab. Der
Lappen war angefroren. eim Löſen desſelben hat ſich
jedenfalls das Gewehr entſichert und als Walther den
Lappen ganz abzog, entlud ſich die Waffe. Jhr Mann
befand ſich in der Stube und war mit Schuhmacherarbeit
beſchäftigt. Landſturmmann Walther dagegen befand ich

L u a auf r e l des De eruß ging nun durch die Holſ und verle JhrenMann an Kopf und Bruſt Quer derart, daß der
ſelbe kurze Zeit darauf verſtarb. Nach eigener, und Aus
ſage von Augenzeugen hat Landſturmmann Walther an
dem Anglück keine Schuld, als lediglich die, ſehr unvor
ſichtig geweſen zu ſein“.

irna, 10. Febr. Beim Verſuch, bei Roſenthal die
ſächſtſchböbmiſche Grenze zu überſchreiten, wurde ein aus
einem ſchleſiſchen Gefangenenlager entwichener
Franzoſe feſtgenommen und der Kommandantur desrenzſchutzes in Pirna agefübrn Der Mann ſprach
Je e deutſch und trug über der Uniform Zivilkleidung.

r war ſeit vier Wochen unterwegs und ſoll am Tage vor
ſeiner Feſtnahme in Pirna übernachtet haben.

Merseburg und Amgegench.
12. Februar.

Neue vorteilhafte Mäſtungsverträge.
Von zuverläſſiger Seite wird uns mitgeteilt, daß die bis
jetzt geltenden, von der Maſtfuttermittelverteilungsſtelle
der Landwirtſchaftskammer aufgeſtellten Mäſtungsver
träge eine neue Faſſung zu Gunſten der Mäſter erhalten
ſollen. Es kann daher nur jedem Schweinemäſter des
Kreiſes in ſeinem eigenſten Intereſſe empfohlen werden,
an der am Sonntag den 13. d. M., 43 Uhr nachmittags
in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Merſeburg (Wilhelmſtraße)
von dem Herrn Landrat einberufenen Verſammlung teil
zunehmen.

Die Liebesgabenſammelſtelle der Frau Prin
zeſſin Eitel Friedrich von Preußen bittet um Wa ſch
lappen und, wenn möglich, auch um Seife für

unſere Feldgrauen. Da in der erſten Hälfte des
März ein Liebesgabenzug unmittelbar an die Front
geht, werden alle Geber herzlichſt gebeten,
Gegenſtände als auch anderweitige Gaben in der
Sammelſtelle im Königlichen Schloß zu Berlin,
Archivſaal, Mittwoch und Sonnabend von 1 bis
und 4 bis 6 Uhr abzugeben oder, wenn dies nicht
möglich, ſie zu ſenden an das Hofmarſchallamt des
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen, Wildpark,
Villa Jngenheim.

o ſtanſtalt in Berlin, deren Vertreter
in letzter Zeit die hieſige Gegend bereiſten und Be
ſtellungen auf Vergrößerungen von Soldatenphoto
graphien aufzunehmen ſuchen. Wie ſich herausſtellt,
ſind viele Leute, die den vorgelegten Beſtellſchein
arglos unterſchrieben, erheblich geſchädigt worden.
Der Rechtsauskunfſtsſtelle ſind bisher die Namen von
75 Perſonen, faſt nur Kriegerfrauen, bekannt ge
worden, die den Vertretern der Kunſtanſtalt zum
Opfer gefallen ſind. Es iſt ſicher anzunehmen, daß
dieſe Zahl bei weitem nicht an die Wirklichkeit heran
reicht. Einzelne Frauen hatten ſich, ohne zu wiſſen,
bis zu 40 Mark verpflichtet.

Der „MagdeEltern eines Gefallenen geſucht.

ein Soldatenbrief zu mit derburger Zeitung gin
Bitke, nach den Angehörigen eines am 26. April 1915

Ypern durch Granatſchuß geim Dorf Pilten vor
fallenen Soldaten einer Maſchinengewehrabteilung
mit Namen Seiler zu forſchen. Der Briefſchreiber
iſt imſtande, den Hinterbliebenen nähere Nachrichten
zu geben. Er kann leider keine nähere Adreſſe an
geben, als Seiler aus der Provinz Sachſen. Die
Adreſſe des Auskunftgebers iſt in der Redaktion der

Magdeburger Zeitung zu erfahren. Nachdruck
dieſer Notiz iſt erwünſcht. S

Der Verbandstag der preußiſchen Haus und
Grundbeſitzervereine findet am 5. und 6. März in
Magdeburg mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Er
mäßigung der Beſißwechſelabgaben. Berichterſtatter
Juſtigrat Dr. Loewenfeld (Berlin). 2. Realkredit-
frage Provinzialhilfskaſſe bezw. ſtädtiſche Hypo
thekenbanken oder Pfandbriefanſtalten. Bericht
erſtatter: Verbandsvorſitzender Juſtigrat Or. Baumert
(Spandau). 3. Maßnahme für den Hausbeſitz wäh
rend des Krieges. 4. Anliegerbeiträge durch Renten
zahlung. 1. Berichterſtatter: Beigeordneter Rohde
(Zehlendorf), 2. Berichterſtatter: Juſtizrat Dr. Schier
(Kaſſel). 5. Der Entwurf eines Schätzungsamts
geſetzes Berichterſtatter: Stadtrat Zabel (Guben).

Beſchränkungen im JnlandsPoſtverkehr. Jm
JnlandsPoſtverkehr beſtehen noch folgende Beſchrän
kungen: Privatbriefe nach Elſaß-Lothringen,
ſowie den im Bereiche der Feſtungen Straßburg und
Neubreiſach belegenen bad iſſchen Orten die aus
der bei den Poſtanſtalten im Schalterraum aus
hängenden Bekanntmachung zu erſehen iſt, müſſen in
deutſcher Sprache bgeſa t ſein und offen auf

obige

e

Turmwächter

redete) Sprache, ſowie Mitteilungen über Rüſtungen,
Truppen oder Schiffsbewegungen oder andere mili
täriſche Maßnahmen ſind dorthin verboten, es ſei
denn, daß ſie von militäriſcher Seite beſcheinigt ſind.
Sendungen an Gemeindebehörden unterliegen den
gleichen Beſchränkungen; an Reichs und Staatsbe
hörden, ſowie an Militär und Marinebehörden ſind
Sendungen jeder Art zugelaſſen. Pakete, Wertbriefe
und Poſtaufträge ſind nach ElſaßLothringen (aus
genommen die Kreiſe Altkirch, Kolmar, Gebweiler,
Mülhauſen und Thann) und den oben genannten
badiſchen Orten, ferner Pakete nach St. Ludwig
(Elſaß) und Hüningen (Oberelſaß), ſowie Wertbriefe
nach der Stadt Kolmar unter folgenden Bedingungen
ugelaſſen: a) die Pakete dürfen außer offen beigegen Rechnungen und Schriftſtücken, die ſich nur

auf den Paketinhalt beziehen dürfen, keine ſchrift
lichen Mitteilungen enthalten b) die Wertbriefe und
Poſtaufträge dürfen nur bei den Poſtämtern (nicht
auch bei den Poſtagentüren, Poſthilfsſtellen oder
durch die Landbriefträger) aufgeliefert werden ſie
find bei den Poſtämtern offen vorzulegen und dort
nach Prüfung des Jnhalts durch den Beamten in
deſſen Gegenwart vom Auflieferer zu verſchließen
Durch die Briefkaſten aufgelieferte verſchloſſene Pri
vatbriefe werden an den Abſender zurückgegeben oder,
wenn er nicht bekannt iſt, als unbeſtellbar behandelt.

Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank“. Alle
im Bund deutſcher Frauenvereine zuſammen
geſchloſſenen Verbände, zahlreiche katholiſche Frauen
organiſationen, die evangeliſche Frauenhilfe, jüdiſche
Frauenvereine, die Jungfrauenvereine, Arbeite
rinnenvereine uſw. laſſen einen Aufruf an die deutſche
Frauenwelt ergehen, ſich an der Kriegsſpende Deut
ſcher Frauendank“, die ſich der Nationalſtiftung für
die Hinterbliebenen angltedern wird, zu beteiligen.

Vohl haben auch die Frauen ihre Kriegsarbeit
gekan, haben in der Pflege und in der Kriegsfürſorge
jeglicher Art nach Kräſten geholfen. Doch, je länger
der Krieg dauert, deſto tiefer empfindet die Frau
ihre Dankesſchuld gegen die Männer, die ihr Leben
zum Schutze des Valerlandes einſetzen, deſto heißer
iſt ihr Wunſch, dem Dank für all das Heldentum
draußen noch einen beſonderen ſichtbaren Ausdruck
zu geben Wie könnte das beſſer geſchehen, als da
durch, daß ſte zu den Mitteln beiträgt, die die Hinter
bliebenen unſerer Krieger vor Not ſchützen und ihre
Linder zu tüchtigen Menſchen erziehen helfen ſollen
Jn allen größeren Orten wird für den „Frauendank“
geſammelt werden auch können Spenden beim Bank
verein in Magdeburg gezahlt werden. Möchten ſich

ebefreud ilfsbereite Frauenhände öffnen

i u e a Saminenſtellungen, die von der CTomeniusbibliothek
auf Grund von Mitteilungen in der Fachpreſſe vor
genommen worden ſind haben bisher 8568 Lehrer
den Heldentod fürs Vaterland erlitten. Hiervon
kommen 5158 auf das Königreich Preußen und 3410
auf die übrigen deutſchen Bundesſtaaten. Unter den
preußiſchen Provinzen ſteht Schleſien mit 828 Ge
fallenen obenan, unter den übrigen Staaten das
Königreich Sachſen mit 794 Gefallenen dann folgen
Bayern mit 504, Baden mit 396, Württemberg mit
368 Gefallenen uſw.

z. Lehrermangel. Jnfolge des Weltkrieges wird
ſich der ſchon hier und da fühlbar machende Lehrer
mangel noch vergrößern. Von 189 Lehrerſeminaren
in Preußen ſind nur 38 in der Lage, Entlaſſungs
prüfungen abhalten zu können. Jn den Provinzen
Pommern und Weſtſalen mit zuſammen 46 Semi
naren finden überhaupt keine Abgangsprüfungen ſtatt.
Eine Ausnahme macht merkwürdigerweiſe die Pro
vinz Weſtpreußen, wo die Seminare ſo ſtark beſetzt
ſind, daß an allen 12 Anſtalten Entlaſſungsprüfungen
abgehalten werden können. Zur Bekämpfung des
eingetretenen Lehrermangels ſteht ſich auch die Ham
burger Oberſchulbehörde veranlaßt, in größerem Um
fange als bisher frühere Schüler der oberen Klaſſen
der höheren Lehranſtalten in die Seminare für Volks
ſchullehrer aufzunehmen, um auf Grund ihrer bisher
genoſſenen Schulbildung ſie in einem bis zwei Jahren
zu Volksſchullehrern auszubilden. Einſtweilen können
dieſe Bewerber in die von kriegsfreiwilligen Semi
nariſten verlaſſenen Plätze einrücken, nach Rückkehr
der Seminariſten aber werden ſie zu beſonderen
Kurſen vereinigt und zum Lehrerberuf vorbereitet.

Die Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder zur Volks
chule J und II findet am Freitag den 25. Februar
tatt, und zwar für Volksſchule J frühere 2. Bürgerſchule)
nachmittags von 25 bis 4 Uhr, für Volksſchule IJ (Alten
burger und Neumarktſchule) nachmittags von 3 bis 5 Ahr.
Schulpflichtig werden alle Kinder, die in der Zeit vom
1. Oktober 1915 bis Zum 30. September 1916 das
6. Lebensjahr vollenden. Jm Vorjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue anzumelden. S

Schwer verunglückt iſt geſtern abend der ſtädtiſche

Straßburger hierſelbſt. Als derChoralbläſer um 8 Uhr den Turm betrat, vermißte der
ſelbe den Türmer und fand ihn nach längerem Suchen in
einer Blutlache liegend mit einer ſchweren
Schädelverletzung auf. Es wird angenommen, daß
derſelbe die Stadkuhr, die nachlief, richtig ſtellen wollte
und bei dieſer Gelegenheit die nach dieſer führendengeliefert werden. Geheime (chiffrierte oder verab

ſich am Hopfe eine tiefe Schädelwunde, die den geh an
SBlutverluſt verurſacht hatte. Rachdem ein Krankenegeg
e en war, wurde der Verunglückte nach dem Kädti
chen Krankenhauſe gebracht. Sein Befinden iſt den Um

ſtänden nach zufriedenſtellend. Die Vertretung dem
Turm iſt einſtweilen einem Verwandten des Frmers
übertragen worden. SKreiseinkaufsgenoſſenſchaft. Die endgültige Gr n
dungsverſamm lung dieſer Geno enſchaft findel am
Sonntag den 20. Februar nachmittags 42 KRhr,
in Rülkes Hotel hierſelbſt ſtatt. Diejenigen Kaufleute
und Vorſteher der Gemeindebezirke, die ſich durch gabe
einer ſchriftlichen Erklärun zur Genoſſenſchaft
haben, ſind hirzu nochmals eingeladen. Der Geſchäfte
anteil beträgt 260 Mark. Mit der endgültigen chluß
faſſung über die Gründung wird die Wahl der chts
ratsmitglieder verbunden ſein. Nach der Verſammlung
wird ſodann die Vorſtandswahl vorgenommen werden.
In der erſten Verſammlung meldeten ſich vekannthch90 Teilnehmer an. Jm übrigen verweiſen wir an das
in heutiger Nummer befindliche de en aus Kie
m und Ziele der Genoſſenſchaſt deutlich zu erkennen
in

Baterländiſcher Abend, In unſerem heutigen Anzeigenteile gibt uß vo e Relen
Der der S inbenden

ir hören hierza vochd n
Und
die

bat ſt

die zu ermäßigten
E. Frahnert, Kleine

bald zu ſichern, da bei
der Bedeukung des Herrn Vortragenden auch auf Beſuch

Mnemo
Das e elte

ar

alleennde

Beginn 2 Uhr. eEingeſandt. Wäre es nicht angebracht, wenn unſere
Stadtväter bei der jetzigen Verpachtung der Bergerſchen
Stipendienfelder dieſe wenigſtens während der Hriegsgeit
in kleinen Parzellen an hieſige Einwohner verpachteten
Bei der Größe von 8078 Morgen würden ſchon 89 bezw.
160 Familien ihre Kartoffeln uſw. ſelbſt erbanen konnen
und auch vielen anderen noch behilflich ſein.

H. E., Kriegsinvolide.

S Leung, 11. Febr. Der Landwirt Guſtav
Kretzſchmar iſt zum 1. Schöppen und der Landwirt
Hermann Langrock zum 2. öppen der Gemeinde
Leung auf die Dauer von 6 Jahren gewählt uns ſeitens
des Kgl. Landrats beſtätigt worden.

Oberthanu, 11. Febr. Die Verwaltung des HeſtgenRitterguts (Pächter Zuckerfabrik Radegaſt in Anhalt Jat

ſich ſchon öfter bei der Steuerung der Fleiſchnot
verdient gemacht. Mehrere Schweine und Rinder ſind zu
einem mäßigen Preiſe ausgepfundet worden. Heute i
Herr Jnſpektor Schirmer 8 Rinder ſchlachten, das P
Fleiſch wird mit 1 Mark abgegeben. Der Andrang von
Käufern war ganz gewaltig. Auch Kartoffeln nd
von dieſem Guke in großer Menge an Familien n
worden. Die natürliche Folge iſt, daß auf dieſent Gute
r e d herrſcht worüber ſonſt in der Gegend

ſagt wird.
Ammendorf l. Febr. In letzter Zeit wellte hier

ine Prüfungskommiſſion, beſtehend aus einem
Major und zwei Herren in Zivil, und beſichtigte die ine
duſtriellen Unternehmungen, in denen reklamierte, kriegs
verwendungsfähige junge Männer beſchäftigt werden.
Eingehend wurden die von dieſen ausgeführten Arbeits
verrichtungen geprüft, um danach feſtzuſtellen, inwieweit
die Unabkömmlichkeit begründet iſt oder nicht.

8. Oſendorf, I1. Febr. Die ſchon ſeit längerer Zeit hier
und in Burg- Radewell herrſchende Diphtheritis
epidemie iſt zwar in der Abnahme begriffen, aber noch
nicht vollſtändig erloſchen; leider tritt ſie noch ſehr bösartig guf, denn erſt jetzt fiel ein blühendes ins von
13 Jahren der tückiſchen Krankheit zum Opfer

Mücheln und Umgebung.
12. Februar.

Querfurt, 11. Febr. Das Feſt der Gokdenen
Hochzeit feiert heute das Hoſen recht ſche Ehepaar hier
ſelbſt. Bei dem hieſigen Poſtamt wurde ein fall ad
Zweimarkſtück, welches die 1904, Bildnis Kaiſer Wilhelm II. und das Münzgeichen krug, in
Zahlung gegeben.

Von der Unſtrut, 11. Febr.
Woche machte ſich auf allen Märkten eine Beſſerung de

äftes bemerkbar l zuUnd die
Treppe hinabgeſtürzt iſt. Bei ſeiner Auffindung zeigte
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ein Geſtändnis ab.
konnte noch fi

e e Gemüſe Kark gefragt. Im Fettviehhandel koſtetenKilo Tr e ab Stall:. Bullen, r Färſen
96--76 Mark, Ochſen 70 78, Kühe, Kälber 60—68, Läm
mer 66--70, Hammel 64—68, Schweine 150 200 Pfund
ſchwer 105- 115, 2
20--126 Mark. Der Preis für das Paar Saugſchweine

ſtieg bis auf 80 Mark.

B. W. am 13. 2.: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,
San erewn.

00-240 Pfund 115- 120, noch ſchwerere

Getterwarte.
14. 2.: Etwas milder, ziemlich trüb,

Theater uncl Muſik.
v Halleſchrs Stadttheater.

es, daß in der ernſten Zeit des Krieges ſo recht deutſche Werke
wie Lortzings „Undine“ und ſein „Wa ffen ſchmied“ ge
geben werden, die immer ein Quell der Erfriſchung und edlen
Genuſſes ſein werde

denn auch die Grſtaufführung des Waffenſehmied in dieſem
Spielabſchnitt eine
auf die das humorvolle, echt oslkstümſliche Werk, ſichtlich be

frelend und erfriſche
einer guten Mittelhöhe und war den Kriegsverhältn ſſetz ent
ſprechend würdig de
kungen waren beſon
der flottgeſpielten Ouvertüre ſetzte der Eröffnungs Chor hübſch
ein, und Saug und Spiel ging mit lödlicher Sicherhen weiter
bis um wohlgelungenen Abſchluß. Freilich ließen ſich mancher
lei Ausſtellungen
Streben aller mitwirkenden Künſtler freudig anerkannt und her
vorgehoben, daß reichlich Beifall geſpendet wurde, oft auch bei
o Hoffentlich erfreuen ſich noch recht viele an dem
ſchönen deutſchen Werke und die andere Opern unſres mit
Recht verehrten Werkes Lortzing. die gerade jetzt, wo wir uns
auf unſer Deutſchtum veſinnen, befondes wirken werden er
ſcheinen wieder vollzählig auf dem Spielplan

offener Szene

Sehr auerkennenswert iſt

n, ſolange deutſche Heezen ſchlagen. So hat

große Schar Beſucher ins Theater gelocst,

s wirkte. Die Aufföhenng hielt ſich auf

etzt und ausgeſtattet. Die Beleuchtungswir
ders im erſten Akte hervorragend. Nach

m Einzelnen machen, doch ſet Ueber das

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 11. Febr.

höherer Schüler R., ſah bei einem Spaßiergang in der
Aue, daß in einem Schuppen des Bergwerks bet Wegwitz
Treibriemen lagerten.
ſeinem 13 jährigen
Beide Knaben ſta
Es iſt daher nicht recht zu verſtehen, wie ſie guſf den Ge
danken kamen, daß ſie dieſe Treibriemen ſtehhen wollten
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ſchloſſene neuerlich Beſtandaufnahme der Getreidevorräte
104000 Zt. Mehrvorrat gegen Mongt November 1915

dünns und in den Handel gebracht und iſt dabei von i rem
Dienſtmädchen unterſtützt worden, die die gefälſchte Milch
austrug. Der Staatsanwalt beantragte gegen Frau Klein
wegen wiſſentlicher Milchfälſchung drei Wochen Gefängnis
Das Gericht erkannte auf vierzehn Tage Gefängnis und
Bekanntmachung des Urteils in den größten Tageszei
e Das Dienſtmädchen kam mit 20 Mark Geldſtrafe

von.

Handel und Verkehr.
S RMitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Ja

nuar 1916. Der Deutſche BraunkohlenInduſtrieVerein
in Halle a. S. gibt folgenden Uberblick über den Geſchäfts
ang. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die
n im 1916 gut ſie war der des Vormonats und der gleichen Zeit des Vorjahres faſt durchweg
leich, teilweiſe ſogar beſſer. Mit dem Aufhören dern e ine r Rohkohlenabfatz zurück. Jm

allgemeinen war der Brikettabſatz gut die e
konnte vereinzelt nicht gedeckt werden. Für die guten Ab
e e in Briketts und Raßpreßſteinen war die

eſſerung der Wagengeſtellung von maßgebendem Aus
age. Der Arbeitermangel dauert nach wie vor unge

an. Uberarbeit hat in größerem Umfange ſtatt
gefunden.

Literatur, Kunst und Clissenschaft.

den von dem unerſchöpflichen Schatz, den wir in der von

An alle Grun „Pflanzt KriegsKrone
e

Vermischtee.
Sturm in der Tatra. Jn der Tatra herrſchte in den

letzten Tagen ein furchtbarer Sturm, der nach genauen
Schätzungen einen Schaden in ungefährer Höhe von fünf
Millionen Kronen angerichtet hat. Auf ganze Strecken
wurde der Wald vollſtändig vernichtet

Nach Sibirien verſchleppte Schweizer. Die „Köln.
Ztg. meldet aus Zürich Bei dem über ſtürzten Rückzuge
der Ruſſen aus Oſtpreußen wurden auch einige Dutzend
Schweizer, zumeiſt Berner, mitgeſchleppt, die in oſtpreu
ßiſchen land wirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigt waren.
Sie ſind nach Sibirien verſchleppt worden. Die Verſuche
der ſchweizeriſchen Regierung, ihre Freilaſſung zu be
wirken, blieben erfolglos

Amerikaniſche Kriegsdreidecker. Nach einem Bericht
der Central News“ aus New York baut eine amerikaniſche
Firma jetzt Dreidecker mit Maſchinen von 1000 Pferde
kräften. Dieſe Flugzeuge können angeblich eine Geſchwin
digkeit bis zu 200 Meilen in der Stunde entwickeln Jhre
Länge iſt 68 Fuß, ihr Gewicht 8000 Pfund. Sie können
außer der Beſatzung und dem Benzin 3000 Pfund Bomben
und zwei bis drei 75 Zentimeter- Kanonen mitführen,

Beſtraſte Wucherer. Dem Händler und Bahnhofs
wirt Hermann Schreiber in Elſterberg i. V. zurzeit
im Heeresdienſt iſt der Handel mit Futtermitteln aller

Art unterſagt worden. Der Witwe Walter Jägers-
berg in Köln iſt der Handel mit Nahrungsmitteln aller
Art unterſagt worden.

Flieger verunglückt. Bei einem Ubungsflug bei
Griesheim iſt Leutnant v. Birſtein abgeſtürzt und. ums
Leben gekommen. Dasſelbe Schickſal traf den franzöſiſchen
Fliegeroffizier Digbat auf dem Flugfelde Amberieux.

Verheimlichte Getreidenorräte. Im Landbezirk Han-
nover wurden im Kreis Diepholz etwa 38000 Zkr.
uirangemeldetes Brotgetreide vorgefunden Bisher hat der
Landrat 14 Landwirten, darunter allein 7 Landwirten
aus Hann Ströhen, wegen ihrer Unzuverläſſtgkeit die
Selbſtverſorgung mit Brotgetreide entzogen Im weſt
fäliſchen Kreis Wartburg erbrachte die kürzlich abge

Die Prozeſſe um die Kronprinzeſſin Ceeilie ind
wie gemeldet, ſämtlich zugunſten des Norddeutſchen Lloyd
entſchieden worden. Der wichtigſte Prozeß drehte ſich um
die Bezahlung der Goldſendung, die das Schiff vor Kriegs
beginn übernommen hatte. Die Nachricht en Kriegs
ausbruch traf den Kapitän des Schiffes das für 60 Mil
lionen Mark Gold für Frankreich und England an Bord
hatte guf der Reiſe nach Europa. Sofort machte das
Schiff kehrt erreichte auch trotz eifriger Verfolgung durch
feindliche Kreuzer einen amerikaniſchen Hafen und liegt
ſeitdem vor Boſton. Da das Schiff die Goldladung nicht
in Europe abgeliefert hatte, verklagte der Abſender, ein

der Koſten der Gekdſendung, die ſich infolge der hohen Ber
ſicherungsrate auf über vier Millionen beliefen. Der
Lloyd ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß ihn der Krieg
von der Verpflichtung entbunden habe, die Goldſendung
abzuliefern, und hat nun damit Recht behalten.

Neueste Nachrichten.
Sin franzöſiſches Linienſchiff

verlſenkt.
Berlin, 12. Februar. (W. T.B.) Ein

deutſches Unterſeeboot hat am S. Februar
an der ſyriſchen Küſte ſüdlich von Beirut
das franzöſiſche Linienſchiff „Sufren“ ver
ſenkt, Das Schiff ſank innerhalb 2 Minnten,

Vom Großen Hanptquartier,
Berlin, 12. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach heftigem Feuer auf einen großen Teil unſerer

Front in der Champagne griffen die Franzoſen abends
öſtlich des Gehöſts Moiſſon de Champagne, nordweſtlich von
Maſſiges, an und drangen in einer Breite von noch nicht
200 Metern in unſere Stellung ein.

Auf der Combreshöhe beſetzten wir den Rand eines vor
unſerem Graben von den Franzoſen geſprengten Trichters.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vorſtöße ruſſiſcher Patronillen und kleinerer Abtei

lungen wurden auf verſchiedenen Stellen der Front
abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.

J Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.
n

Zum Seegefecht an der Doggerbank
Zondon, 12. Febr. (Reuter.) Die Admiralität

ſtellt mit Bezug auf den Bericht des deutſchen Admiral
ſtabes über das Geſecht an der Doggerbank feſt, daß die
en der Verliner Meldung erwähnten er vier Minen
ſucher waren, von denen drei wohlbe n zurückgekehrt
ſind.

Franzöſiſche Unruhe über die deutſchen
Angriffe an der Weſtfront

Berlin, 12. Jebr. Wie wir erfahren, iſt der End
punkt, an dem die neueſten Befehle für die UBootkom
mandanten gemäß der heute morgen veröfſentlichten Denk
(hrift der deutſchen Regierung in Kraft kreten, auf den
29. Sebruar feſtgeſetzt. Es iſt derſelbe der in der öſter
reichiſch ungariſchen Note ausdrücklich genannt iſt. Jn
der deutſchen war er nicht angegeben.

Abbruch des Zugverkehrs nach Rußland
Peſt, 12. Febr. Wie der „Peſter Lloyd aus Jaſſy

erfährt, iſt die ruſſiſch Zugverbindung mit Rumänien in
folge von Truppenbewegungen in Beſſarabien neuerdings
unterbrochen worden. Offiziell ſind die rumäniſchen Be
hörden von dieſer Verkehrsſtörung noch nicht verſtändigt
worden.

Ruſſiſche Kriegsfurcht vor Rumänien
Bunkareſt, 12. Febr. Die Ruſſen trafen in Beſſara

bien beſondere Vorbereitungen. Geſtern trat in Jsmail
eine ſtändige Militärkommiſſton zuſammen, um die Frage
der Grenzbefeſtigung zu beraten An der Sißung nahm
guch General Viſolmhin, der Kommandant der ſüd
beſſarabiſchen ruſſiſchen Armee teil, Ahnliche Kriegsräte
fanden auch in auderen weſtbeſſarabiſchen Städten ſtatt.
Unmittelbar nach dieſen Beratungen begannen große
Truppentransporle. Die Eiſbahnverbindung über Ungeni
nach Rumänien iſt wieder unterbrochen, die rumän ſſche
Poſt iſt in Rußland nicht eingetroffen. Die ruſſiſchen Züge
verkehren nur bis zur ruſſiſchen Grenze. Die Reiſenden
werden von der ruſſiſchen Behörde angehalten. Jn

Beſſarabien verkehren nur Militärzüge.

Ein Flugzeug deſſertiert
Berm, 12. Febr. Nach der erzwungenen Landung des

italieniſchen Fliegers in Lugano kauchte bald das Gerücht
auſ, daß es ſich um einen Deſerteur handle Die „Thur
aner Zeitung“ ſpricht heute offen aus, daß dies der Fall
t, indem ſie Barbati als einen Rekordmann begrüßt,
teelcher als erſter durch die Luft deſertierte. Dies mache
greiflich, warum der Flieger wie das Flugzeug ſo ſchnell
franko Jtalien wieder zugeſtellt wurden.
Überſchwemmungen an der unteren Donau,

Bukareſt, 12. Febr. Die untere Donau über
ſchwemmt große Gebiete in der Dobrutſcha in Beſſarabien.
Jn Beſſaxrabien ſtehen 50 Quaratkilometer Boden unter
Waſſer. Die rumäniſche Regierung gab die Anordnung,
daß die in der Nähe der Donau wohnenden Bewohner ſich
in das Jnnere des Landes begeben.

Durch Kohlengaſe erſtickt
Halle, 12. Febr. Jn ihrer in der Kronprinzenſtraße

befindlichen Wohnung wurden heute Morgen die 23
jährige Schuhmachersfrau Fauſt und deren 14 Jahre
alte Schweſter leblos aufgefunden. Sie haben
den Tod durch Einatmen von Kohlengaſen erlitten. DerNew Yorker Finanzinſtitut, den Lloyd auf Rückerſtattung Ehemann befindet ſich im Heeresdienſt.



Einladung
zur Gründung einer Kreiseinkaufsgenoſſern ſchaft

Merſehnrg mit beſchränkter Haftuag.
In der am Sonntag den 6. d. M. auf Einladung des Herrn Landrats

ſtattgefundenen Verſammlung der Kaufleute, Gemeinde und Gutsvorſteher
des Kreiſes wurde die Gründung einer Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Merſeburg
m. b. H. mit dem Sitze in Merſeburg durchgeſprochen.

90 Kaufleute, Gemeinde und Gutsbezirke des Kreiſes ſtimmten der
Gründung der Genoſſenſchaft zu und beauftragten die Unterzeichneten mit der

Gründung.In einer von dem Herrn Landrat einberufenen beſonderen Sitzung der
Gründer wurde der von Herrn Kreisausſchuß- Sekretär Hannemann ausgear
beitete Satzungsentwurf eingehend durchgeſprochen. Her Satzungsentwurf
wurde nach einigen kleinen Abänderungen für gut geheilßen.

Auszug aus dem Satzungsentwurf:
a) Gegenſtand des Unternehmers:

Her Gegenſtand des Unternehmers iſt der gemeinſame Bezug von
Waren gller Art zur Verſorgung der Einwohner des Kreiſes Merſeburg.

b) Mitgliedſchaft:
Die Mitgliederſchaft können erwerben.

1, ſämtliche Kaufleute des Kreiſes,

2. der Kreis Merſeburg, e3. die Gemeinden und Gutsbezirke des Kreiſes, ſofe
oder einem Gutsbezirk ein Kaufmann als Mitgli

e e eben ee) Einkauf un eben von Warene Kreis Merſeburg als Mitglied der Genoſſenſchaft m. b. H.
„Provinz Einkauf Sachſen“ räumt der Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Mer
ſeburg widerruflich das Recht ein, für ihn Waren zur Verſorgung der
Kreiseingeſeſſenen mit Waren aller Art von der Geſellſchaft m. b. H.
Provinz Einkauf Sachſen“ zu bezichen, ſoweit es ſich mit mit den

grundſätzlichen Beſtimmungen der Geſellſchaft „Provinz Einkauf Sachſen
vereinbaren läßt.

Der Weiterverkauf der im freien Verkehr bezogenen Waren darf
nur durch tet n der Kaufleute erfolgen
Geſchäftsanteil:W er Geſchäftsanteil iſt auf 200 Mk. feſtgeſetzt. Er muß auf ein
mal entrichtet werden, wenn nicht auf Antrag beim Vorſtand durch
Beſchluß des Vorſtandes und des Aufſichtsrates Ratenzahlung ge
nehmigt wird.e Hedes Genoſſenſchaftsmitglied muß einen Geſchäftsanteil, kann

S aberßauch bis 10 ſolcher Geſchäftsanteile erwerben.
Außer dem Geſchäftsanteil iſt das ſatzungsmäßzige Eintritts

Gründungskoſtengeld von je 3 Mk. zu entrichten. Jedes Genoſſen
ſchaftsmitglied hat nach Maßgabe des Genoſſenſchaftsgeſetzes bis zur

öhe von 500 Mt. einſchließlich Geſchäftsanteil für jeden einzelnen
eſchäftsanteil zu haften

6) Erwerb der Mitgliedſchaft
Zum Erwerbe der Mitgliedſchaft bedarf es: e

1. einer von dem Beitretenden zu unterzeichnenden Erklärung des

rn in einer Gemeinde
ed der Genoſſenſchaft

den Herren
Die

bezirke,gan Beitritt zur Genoſſenſchaft verpflichten,
durch auf

GSonntag, den 20. d. Mts. s nachmütags
zu einer endgültigen Gründungsverſammlung mit Aufſichtsrats
wahl in Müllers Hotel Merſeburg (am Bahnhof) geladen.

Es wird bemerkt, daß in einer an die Gründungsverſammlung
ſich anſchließenden beſonderen Sitzung der Vorſtand gewählt und die
Satzungen genehmigt werden ſollen.Merſedarg, den 11. Februar 1916.

Die Gründer der Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Merſeburg
m. b. H.

Stadtrat Thiele, Kaufmann Teichmann, Kaufmann Wolf Mecſeburg,
Kaufmann Otto Walther-Lauchſtedt, Kaufmann Stammer-Schafſtedt,ahnen Teranh nen Kaufmann Bauer-Dürrenberg, Kaufmann

Hüthig Schkeuditz, Kreisausſchußſekretär Hanneman.

Sonntag den 13. d. Mts. habe ich eine große Auswahl
junge, ſchwere, hochtragende und
S gute friſchmilchende

Lübhe i aber
S ſowie auchjunge ſtarke

Zugochsen.
H. Heydenreich, Crumpa hel Rüchein. Tel. 38

Sonntug en 13. Februar
ſtehen in ſelten
großer Auswahl

D Lersfkl. Orlginal O mesische

Ullehküne
desgl.

Zugkühs
preiswert bei mir zum Verkauf

Auf jede gezogene Sammer sind 2wel gieich hohe Go-
wiane getsehen, and wer s einer guf dis Lose
gleicher Summer in den belden Abteilungen I and 11

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
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I. Ziehung 2. Kl. 7. Preuss -Sücldeutsche
(233. Königlich Preuss.) lassen Lotterie

Ziehung vom 11. Februar 1916 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind 2wei gleiten hohe Ge-
ine getallen, und war je einer aut die Lose
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Clegant mödl. Wohn und

xped. d. Bl.

Programm e
frei

lanstarmaann von Gardelegen

ſucht mit einem Kameraden von
Merſeburg zu tauſchen.
unter 14 L an die Exped. d. Bl.

Gportwagen mit Verdeck
zu verkaufen Begnerſtr 2. 1 Tr.

Offerten April
in die Lehre treten.

Schlaſzimmer
vermieten. Wo? ſagt die für unſere

ordentlichen Arbeiter

abrik ſuchen
Paul Marckſcheffel K Co.

Bürgerliches Bruuhaus,

Sohn achtbarer kann zum 1.

die Exped. d. Bl.

Wer bernint Arte Stöbuntt7
Angebote unter „Stöbnitz“ an



erſchrocken auf und um ſich ſehen kannl Es gibt auf Erden kein größer Glück.

Rlleinſein,
Mir wird allemal wohl, wenn ich einen Menſchen finde, der dem Lärm und dem Geräuſch immer ſo aus

dem Wege geht und gerne allein iſt. Der, denke ich dann, hat wohl ein gutes Gewiſſen; er läßt die ſchnöden
Linſengerichte ſtehen und geht vorüber, um bei ſich einzukehren, wo er beſſere Koſt hat und ſeinen Tiſch immer
gedeckt findet. Selig iſt der Menſch, der mit ſich ſelbſt in Frieden iſt, und unter allen Umſtänden frei und un

Matthias Claudius

Der Hurſche des Prinzen Alerander.
(ortſetzung).

Wilhelm ſah nur flüchtig hinein in dieſe Papiere
Roman von Vi

Ganzleiſe fragte er nur: „Was will der Vater von mir?“
„Was er will, Wil helmichen Nun vielleicht kommt er jetzt

herüber aus dieſem Maſſachuſetts und will Dich holen! Zeit
wird's ja nachgerade,
dem er ſich zwanzig
Jahre lang überlegt
hat, bis er ſich auf
Dich beſann!“

fort!

liebſten laut gejauchzt.
„Wilhelmchen, das ver
geſſe ich Dir nicht, das
vergeſſe ich Dir nie
mals! Ich bin zwar
nicht Kommerzienrat,
aber auch nicht un
wohlhabend. Und ich
habe doch nun einmal
nur Dich auf der Welt,
den ich zu bedenken
habe, wenn ich mal die
Augen zumache. Wil
helmchen, jetzt ſtehſt
Du mir doppelt nahe!“

Von Friedrich Pren
gels Seele war eine
Zenknerlaſt gefallen.

„Jetzt,“ ſagte er,
„laß uns eſſen gehen!
Jch werde Dir Berlin
zeigen! Wir werden
im „Ratskeller“ eſſen.
Und morgen meldeſt
Du Dich beim Militär
Was willſt Du werden

„Jch gehe aber nich

Der Alte hätte am

daß er ſich einmal nach Dir umſieht, nach

ctor Helling.
Ulan? Küraſſier? Huſar? Ach,

(Nachdruck verboten).

Wilhelmchen, ich hatte ſolche
Angſt, daß Du ein echter Hack wäreſt, und nun freue ich mich
ſo, daß Du der echte Sohn meiner geliebten Schweſter biſt.
Ja, ja, das Blut verleugnet ſich
fließt das Prengelſche Blut!

Der Schlafwagen des neuen Balkanzuges Berlin Konſtantinopel
Durch unſere und unſerer Verbündeten

Zentralmächte zwiſchen Euro
Siege iſt nunmehr der Eiſenbahnverkehr der
pa und Aſien wieder hergeſtellt.

behutſam

nicht und in Deinen Adern
Nun komm!“

13.
„Wie, ſo eilig? Du

willſt ſchon fort
„Die Tante hat Ge

burtstag. Sie erwarten
mich beſtimmt.“

Der Prinz ſtand auf
und ſetzte das Wind-
ſpiel, das auf ſeinem
Schoß gelegen hatte,

auf das
DTigerfell. „Verwandte,
das iſt etwas Ungaus-
ſtehliches, nimm mir's
nicht übel, mein Lieb!
Vor acht Tagen hatte
erſt Deine andere
Tante Geburtstag
Wenn man die Witwe
ſtets mit ihrem Ver
blichenen auf dem
Scheiterhaufen ver
feuern würde, wie in
Jndien, ſo hätten wir
nicht halb ſo viel alte
Tanten, die uns zu
ihrem Wiegenfeſte er
warten.“

„Hilft nichts. Wir
leben eben auch zufällig
nicht in Deinem bar-
bariſchen Jndien, mein
Prinz.“ „Leider!“

7
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Sie ſtand ſchon vorm Spiegel und ordnete ihr rotes Haar.
Prinz Alexander klingelte. Der Diener erſchien mit dem Hut
und dem Pelzmantel. Der Herr nahm ihm die Sachen ab.

„Soll ich Dich wenigſtens ein Stück begleiten, Olly??“
fragte er.

„Nein, danke
ſpäter geworden.

„Wie Du willſt. Alſo morgen! Wann habt Jhr Probe?“
„Dreiviertel, wie immer.„Schön, ich komme.“ Er küßte ihr die Hände. Aus ihren

großen, weitgeöffneten Augen lachte ſie ihn an, während ſie
das Köpfchen ſenkte, und der Pelzkragen ihre Wangen verdeckte.

Dann war Prinz Alexander allein. Der Diener hatte die
Abendzeitung auf den Schreibtiſch gelegt und die elektriſche
Standlampe angezündet.Der Prinz überlegte, während er ſich eine neue Zigarette
anſteckte, was er heute anfangen ſollte. Der Abend war ſchon
angeriſſen.

Auf dem Korridor ſtapfte ein Säbel. Der Diener meldete
den Leutnant v. Bornhövede.e t bitten! e daß Sie kommen, wollen
Sie nicht ab
legen

„Nein, dan
habe es

Jch nehme ein Auto. Es iſt ſo ſchon etwas

nur, um Sie
in den Auto
klub abzuho
len. SindSie noch frei,
Prinz?“

„Ledig und
frei Alſo
in den Auto
klub!“

v eskommen noch
Tellwitz und

Perrouchot,

und der kleine
Radziwill.
Haben Sie
Luſt zu der
Partie?“

„Jch habe Der Oberſtkommandierende des bulgari
nichts weiter ſchen Heeres, General Jekow,

vor. Sie ſehen, im Schmucke des Eiſernen Kreugzes, des
daß ich mich in eiſernen Halbmondes und des öſterr.
meinen vier Leopoldsordens.
Wänden mop

Sie denn die bildſchön? Sefamoſen haben nochBlumen her, Prinz? Geſchenk?“ „Nein, ſelbſt beſorgt.“ en Lufthauch der Tropen geſpürt! er ſind noch nie, nie
loch „So, ſo? Und trotzdem kein Beſuche Der Leutnant
achte.„Wäre Beſuch da, ſo würde Sie mein Diener nicht reinge

laſſen haben, beſter Bornhövede. Mein Diener iſt auf den
Mann dreſſiert. Aber nun nehmen Sie erſt mal Platz
wollen Sie die Zeitung leſen Hier ſind Zigaretten. Jch bin
im Augenblick fertig!“„Danke. Habe ruhig Zeit. Krümper wartet.“

Bornhövede zog ſich einen Rohrſeſſel heran. Aber als
Prinz Alexander im Nebenzimmer verſchwunden war, ſtand er
auf Und muſterte das überkrieben reich ausgeſtattete Zimmer.
Hier war jeder Gegenſtand ſehenswert. Der Prinz ſtand nicht
umſonſt im Rufe, einen ausgeſuchten Geſchmack zu haben.
Hier war alles aus alten, echten, ſchillernden, farbigen Stoffen
gewebt, die eine feſſelnde Kraft auszuſtrömen ſchienen. Hier
ſchaltete eine rein inſtinktmäßige, von den künſtleriſchen Abſichten unabhängige Begabung, die den Beſucher feſſeln und

überraſchen mußte. Der Prinz hatte von ſeinen Wanderfahr-
ten, die ihn zuletzt nach Jndien geführt hatten, wahre Kunſt-
werke mitgebracht. Bis zu den Fratzen der Götzen waren es

Kunſtwerke. e

Auf dem Schreibtiſch ſtand in breitem ſilbernen Bilder
rahmen der Senior des Hauſes Sonderſtein-Glückſtadt; Hals,
Bruſt und Lnde mit Ordensſternen überlaſtet. Und daneben

gleichfalls in einem ſilbernen Rähmchen ein entzückender
Mädchenkopf.Hans Georg Bornhövede t zuſammen.

Teufel noch mal! Die ſollte er nicht kennen? Dieſes
frappierende Köpfchen, dieſe feingeſchwungenen Linien? Das
war ja keine andere als Olga Olga Andreſen aus der Ka
rawanſerei in Köslin! Und richtig, da ſtand es ja auch, mit
feſten Schriftgügen quer unten über das Bild gekritzelt: „Olly!“

Die Hand des Leutnants taſtete etwas unſicher, als er das
Bild wieder hinſetzte.

„Schön? Was?“ Prinz Alexander kam fertig durch die
Tür. „Ja da wundern Sie ſich vielleicht, wenn ich Jhnen
ſage, daß dies ein kleines Mädel aus einem langwetligen, er
bärmlichen, nordiſchen Provingzneſt iſt. Theater natürlich.
Aber wirklich famoſes Kind! Macht Karriere. Na, immensfix gemacht, wie? Oder habe ich lange warten laſſen

„Durchaus nicht, Prinz. Da könnten wir alſo
„Machen wir! Sind Sie e übermorgen beim

Reichskangler
zu treffen

„So iſt es.

ch

er WilAuf
ſtraße

8 Beſuch ge
macht hat.

ch gehe
jedenfalls

ſehr gern hin,
ich treffe dort
ein paarprächtige Ker

le, mit denen
ich mich über
die Kolonien
ünterhalten

kann.“

ſie ſchon in
den Krümper.

ſo furchtbar
am Ausland

r ſagBornhövede „Wo Sie

hier alles ſo

Der vulgariſche Generalſtabschef Gene

ral Joſtow,
als Ritter des Eiſernen Kreuzes und

des öſterr. Leopoldsordens. bildſchön
haben

„Und das
nennen Sie

in Jhrem Leben aus dieſem Philiſtertum in die Freiheit hin
ausgekommen.
mittun dürfen in hartem Ringen! Bei der erſten Gelegenheit,
die ſich mir bietet, fahre ich wieder über See. Kennen Sie
Dernburg?“

„Nein.“„Den ſollten Sie kennen re Mit dem hab' ich mich
neulich einmal gründlich ausgeſprochen. Das iſt auch einer,der nicht mit der Poſtkutſche fährt. Mit dem konnte man mat
reden über werteſchaffende Arbeit in den Kolonien. So'n Zugins Große, Wiſſen Sie, Bornhövede

Da hielt der Krünper wagen des Ulanenregiments.

14.en ich Prengel war nicht mehr mieder geſchlagen Wil

helm war als Dreifährig-Freiwilliger beim 2. Garde-Ulanen-
Regiment in Berlin, bei dem ſtolzen Regiment, deſſen Attacken
freudigkeit aus allen Kriegen bekannt war, bei dem Regiment,
in deſſen Reihen Prinzen und Peichsfreiherren dienten, zum
Dienſteintritt angenommen worden. Jm Oktober würde er
zur Fahne eilen.

Es iſt, glaube

Nun ſtiegen

e

Sie wüßten ſonſt, was es heißt, dort unten

e



die alte Auguſte Walter, noch auch der kleine, flinke Hausgeiſt,
da Maxeite, ließen ich Zut

5 1

Und daß Wilhelm dort ſeinen Streifen machen würde,
davor war es dem alten Prengel nicht bange. Wilhelm lernte
jetzt im Fuhrweſen des Nachbars Andreſen. Mit den erſten
Sonnenſtrahlen war er ſchon zu gange. Er lebte nur noch
dem Wirtſchaftsbetrieb und den Gäulen. Und er lebte ordent
lich auf dabei. Munter wie ein Fiſch, der an Land geworfen
worden, und den eine mitleidige Hand in das Element geſetzt
hat, das er braucht. Vater Andreſen war zufrieden.

Auch den andern Bekannten war es nicht entgangen, daß
Wilhelm Hack ſich gewandelt hatte. Nun konnte der Vater
Hack aus Maſſachuſetts kommen. Wilhelm war ſich feſt und
klar darüber, was er zu tun und zu laſſen haben würde. Da
die perſönlichen Empfindungen des Vaters ſo lange geſchwiegen
hatten, würden auch Wilhelms perſönliche Empfindungen

ſchweigen. S„Mein Sohn! Mein guter Sohn pflegte Friedrich
Prengel zu ſagen, wenn er von Wilhelm ſprach.

„Lear Hack, Kaufmann,“ hatte geſchrieben, er werde im
Herbſt nach Europa kommen. Seitdem war keine Nachricht
wieder von ihm eingegangen.

„Vielleicht dienk Jhr Wilhelm dann ſchon,“ ſagte Lehrer
Falke zu Friedrich Prengel. „Das Geſicht von Jhrem Miſter
Schwager möchte ich da ſehen, wenn er erfährt, daß Wilhelm

auf drei Jahre feſtgelegt iſt!“Nein, weder Friedrich Prengel, noch Wilhelm Hack, noch

Wo 4 bung erbenu re reeerengeteegrtertorevereferrer t t o Hemann: „Jch gehe jetzt aus. Jch mache einen kleinen Spazier
gang!“ Und ſo ging er, wenn's ein milder Tag war. Behag
lich, weit ab von ſich den Spazierſtock aufſetzend, ſchritt er in
die klare Luft hinein, durch Wieſengrün und gelb wogende
Felder. Und vorneweg pilgerte der Dackel Fidus, der ſich nicht
ein einziges Mal umſah. Er kannte den Weg nach dem Fahnen-
berg auswendig. Jhm ſagte kein Stein mehr etwas Neues.

Und Seitenſprünge machte er, ſeit er, ähnlich wie ſein Herr,
Fett angeſetzt hatte, nicht mehr.

Erſt an dem Kreuze wurde Halt gemacht, das ſo groß und
ernſt auf den Beſchauer wirkte. Der Lorbeerkranz war noch
friſch und grün, den der Militärverein anläßlich ſeines Stif
tungsfeſtes den gefallenen Söhnen Hinterpommerns darge-

bracht hatte. e S eUnd dann ging es, wie man gekommen, durch den Wald,
der ſchon zu herbſten anfing, zurück.

Wenn Friedrich Prengel dann am Zaun des Gärtchens
vorüberkam, das, dicht neben dem ſtädtiſchen Aktienbad gelegen,
der ſtattlichen Frau Rehfuß zu eigen war, dann pflegte Fidus
twieder von allein ſtehen zu bleiben. Und Friedrich Prengel
blieb auch ſtehen. Er ſchaute jedesmal mit Freude in die kleine
beſcheidene Gartenpracht der Witwe.

Nett beſtellte Gemüſebeete waren appetitlich von Rabatten
mit Schnittlauch, aber auch mit Blumen eingefaßt, mit Gold
lack; Reſeden und Levkojen, und verkündeten ein anſpruchsloſes,
in ſich begnügſames Glück.

Ließ ſich aber die Mutter der braunen Mareile zufällig
wie das mitunter paſſierte hinter ihrem niedern Zaun ſehen,
dann redete Friedrich Prengel ſie regelmäßig an. Und er ſprach

mit der fleißigen Frau, die ſo ordentlich und gefällig von Ge
ſtalt war, ein paar erquickliche Minuten
Und die Stunde, wo Wilhelm Hack nach Berlin gehen
ſollte, rückte zuſehends näher. Friedrich Prengel hatte ihm

eine ſchöne Wäſcheeinrichtung gekauft und ihm einen laufenden
Geldzuſchuß in Ausſicht geſtellt. Wilhelm ſollte es reichlich und
gut haben in Berlin. Und der Junge freute ſich auf die Ab
reiſe, die immer näher rückte.

Heute hatte er zum letztenmal die Pferde bei Vater Andreſen
geputzt. Uebermorgen hieß es dann von den anderen Abſchied

nehmen, von dem treuen Onkel, von der Waltern, die ſchon
jetzt mit leichtgeröteten Augen im Hauſe hin und herhuſchte,
von der kleinen Mareile!

Das Mareile ging zwar hurtig, wie immer, ihren Pflichten
nach, im Herzen aber wühlte ihm doch ein großer, ſchwerer

Kummer. Eine heimliche Angſt ſchnürte ihr die Kehle zu.
Und auch unſeren Wilhelm, wenn er allein war, etwa abends
vor dem Einſchlafen, ſuchte immer und immer wieder ihr liebes
Bild heim und machte ihn warm.

Beiden jungen Leuten lag die Trennung wunderlich in den
Gliedern. Ein ſeltſam beglückendes Gefühl, ein worteloſes,
heimliches Einverſtändnis hatte ſich zwiſchen ihnen eingefun
den. Mit ahnungsvoller Scheu, unwiſſend, koſteten ſie etwas

brauſend, wie ein junger Wein, ging das neue Glücksgefühl
durch ihr Blut und ihre Gedanken.

Friedrich Prengel ging an dieſem Abend nicht an den
Stammtiſch im „Adker“. Er ſaß zu Hauſe und erzählte, wäh
vrend das Mareile den ſchon vor acht Tagen eingelegten Sauer-
braten und die dampfenden Klöße auf den Tiſch ſtellte, von der
denkwürdigen Epoche ſeines Lebens, da auch er ſich aufmachte,
um die militäriſche Laufbahn zu ergreifen erzählte von dem
dämmernden Morgen, der ihn in der Poſtkutſche von Köslin
hatte abfahren ſehen; erzählte von der ſtolzen Seeſtadt Danzig,
von ſeinen Träumen, von ſeinem Schickſal.

Am Stammtiſch aber ſaß Poſtmeiſter Metzler, der eine An
ſichtskarte von ſeinem ſeefahrenden Sohn Guſtav herumzeigte,
und auf der dieſer anzeigte, daß er jetzt die „Kap der guten
Hoffnung“ mit einem Schiffe von S. M. vertauſchen müſſe,
und daß ſie ihn gleich in Kiel behalten hätten, und der alte An
dreſen nickte.

u ja, alſo auch Soldat! Wilhelm Hack geht auch dieſer
Tage ab.“

„Morgen!“ ſagte Prokuriſt Baumann. „Morgen früh.“
„Nun wird Jhr Hugo wohl auch bald dienen?“ fragte

Stadtſekretär Opiß. „Jſt doch auch in Kiel, wies“
„Mein Hugo dient nur ein halbes Jahr mit der blanken

de er ſteht ja im zweiten Semeſter erſt. Der hat noch

eit.“ SAm Nebentiſche aber kaute Herr Fedor Gerſtenberger, in
ing Gerſtenberger, Juttermiktel en gros an einen

ſtenmal, daß er nunmehr unb
„Schlangenfraß“ nicht länger zu ſich
zur Konkurrenz gehen.

Und in dieſem Moment, wo der HalbNeunUhr-Zug von,
Stettin eingelaufen war, trat die große Senſation ein: Die
Glastür ging auf, und ein großer, hagerer Herr betrat mit
einem Lederkoffer die Gaſtſtube. Er hatte eine große Naſe mit
einem großen Zwicker, durch den zwei durchdringende Augen
blickten, einen kurz geſtutzten Schnurrbart und ein glattraſier
tes Kinn. Ein weiter, lodengelber Mantel umgab ſeine Figur
bis zu den Füßen, die in breiten, rotgelben Schuhen ſteckten.

Als der Kellner auf ihn zukam und ihm an dem Tiſche, an
dem Herr Gerſtenberger noch immer an ſeinem Kalbsbraten

kaute, einen Stuhl anbot und die Wein und Speiſekarte über
reichte, überflog er, jeden einzelnen ſcharf fixierend, die anwe
ſenden Stammgäſte. S SDann beſtellte er Porter und Ale, ein Souper und ein
Zimmer für die Nacht.

Alle Geſpräche ringsum waren verſtummt. Sämmtliche
Anweſende verfolgten mit Jntereſſe jede Bewegung dieſes

Sremd ling.Er mußte es merken, daß alle ihn anglotzten. Er wandte
ſich deshalb in dieſem feierlichen Schweigen an ſein Gegenüber
und ſagte, gerade laut genug, daß es alle verſtehen konnten:
„Jch bitte Sie um Entſchuldigung, ich finde hier wohl niemand,
der mir den Weg zu Miſter Friedrich Prengel zeigen könnte?“

Fedor Gerſtenberger ſchnellte empor. Aber er war nicht
der einzige, auch an dem anderen Tiſche war mit einem Schlage

alles in Bewegung geraten.
Und als der fremde Herr nun gar noch, was man ſchon

ſo gut wie ſicher hellſehenden Geiſtes gewußt hatte, hinzuſetzte:
„Mein Name iſt Hack“ da wirkte es nicht anders, als ob
ein ſchwarzer Panther plötzlich irgendwo aus dem Dickicht her
vorgebrochen wäre.

Herr Gerſtenberger gewann die Sprache zuerſt wieder.
„Sehr angenehm! Wenn Sie geſtatten am Ende könnte

ich ſelbſt, ohne zudringlich ſein zu wollen
„Serr güttig!“
Da ſchlich ſich Prokuriſt Baumann leiſe nach der Tür, nahm

ſeinen weichen Hut vom Nagel und eilte mit haſtigen Schritten
dem Prengelſchen Hauſe zu. Der Chef ſchloß gerade, was
er ſtets ſelbſt zu beſorgen pflegte, die Haustür, als der Pro
kuriſt angerannt kam.

„Nanu! Sie, Baumann?! Wo brennt's denn?“
Da berichtete der Prokuriſt, daß Miſter Hack ſoeben im

„Adler“ abgeſtiegen ſei. Atemlos hielt er inne.
Friedrich Prengel aber rang nach Worten und fand keine.

Die Nachricht hatte ihn völlig überwältigt.
Allmählich aber faßte er ſich. „Jch komme, Herr Bau

mann! Warten Sie ich komme ſofort mit Wilhelmchen hin.
Es iſt das beſte ſoll

So ſchnell ihn ſeine Beine trugen, rannte er zurück und

erdezu nehmen, und er

von den zarten Geheimniſſen einer erſten Liebe voraus. Und
brach wie ein Hirſch aus dem Wald in die Lichtung der Stube,

(Fortſetzung folgt.
S



52

Der Kevolukionär.
Aus dem Polniſchen von KleefußeProktor. Deutſch von Boa Sor ber.

„Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs!“ Nicolai zählte die
Gefangenen, als ſie den langen, düſteren Korridor entlang
ſchritten. Es waren gerade drei Frauen und drei Männer.
Sie waren aneinander gefeſſelt und von vier Soldaten bewacht.

Jnt Hof des Gefängniſſes waren zwei Galgen errichtet,
„zum Gebrauch für politiſche Verbrecher.

Die Gefangenen ſchritten vorbei. Nicolat ſah ihnen ein
wenig erregt nach. Jetzt würde man ja auch kommen, um ihn
zu holen. Er ſchauderke ein wenig. Denn ſchließlich trotz
allem, es war ja doch nicht ganz leicht, zu ſterben. Die Schritte
erſtarben. Nun hörte man nichts mehr als jenes undefinier
bare Summen, das in jedem Gefängnis zu hören iſt, dieſes
düſtere Echo all der vielen Seufzer.

Nicolai ſetzte ſich reſigniert auf die hölzerne Bank ſeiner
Zelle und ſtarrte in die Luft. Plötzlich hob er den Kopf ein
wenig. Er hörte ein leiſes Murmeln, das näher kam. Er
dachte, es müßte der Prieſter ſein.
Er hatte ſich nicht geirrt. Es war Vater Jerſey, der, von

S Wächter begleitet, eintrat, eine große Flaſche unter dem
rm.

Morgen, Nicolai!“ ſagte er fröhlich
arer

Nicolai.
der Zar, geſtattet jedem Delinquenten vor der Exekution ſo
viel Wudki, als er nur will. Wir haben Dir viel davon mit
gebracht. Trink und der Segen Gottes ſei mit Dir!“

„Nimm die Flaſche weg,“ ſchrie Nicolai, „nimm ſie weg,
ich brauche keinen Schnaps.“

Vater Jerſey war überraſcht. Dies war für ihn etwas
ganz Neues. Die anderen waren alle ſtets ſo dankbar dafür,
daß man ihnen erſt ihre Sinne raubte, bevor man ihnen das
Leben ſtahl. Die ſechs Verurteilten, die ſoeben ihrem Schickſal
entgegengeführt worden waren, hatten ſich vorher tüchtig mit
Wudki vollgegoſſen,Biſt Du gang ſicher, Nicolai, daß Du den Schnaps nicht.
willſt?“ fragte der Geiſtliche.

„Nimm ihn weg, nimm ihn weg!“ wiederholte Nicolai.
Nun waren ſie allein, der Prieſter und der zum Tode Ver
dammte„Haſt Du mir etwas zu ſagen, Nicolai?“ fragte der Geiſt
liche gütig. „Vielleicht kann ich Dir noch irgend einen letzten
Wunſch erfüllen?“

Nicolai ſchwieg.
„Denke daran, daß alles, was ſich in dieſem irdiſchen

Leben ereignet hat, nichts zu bedeuten hat. Vertraue es mir
an, und Du wirſt das Reich Gottes betreten. Für jeden Kum
mer, für jede Kränkung, die Du hienieden erlitten, ſollſt Du
drüben durch eine Freude belohnt werden. Aber erſt mußt
Du durch mich Deine Seele reinwaſchen laſſen. Alſo komm',
mein Sohn.

Niecolai erſchauerte. Er hatte Vater Jerſey dieſelben
Worte in demſelben Tonfall ſchon zu ſo vielen ſagen gehört.

Erſt geſtern in der benachbarten Zelle SDer Prieſter wartete in Geduld. Jrgendwo läutete eine
Glocke, und ihr Klang ſcholl geſpenſtiſch durch die kleine Zelle.
Plötzlich begann Nicolai zu ſprechen.

„Vater Jerſey,“ ſagte er, „vielleicht werden Sie mich gar
nicht verſtehen, denn Sie ſind ein gutker, aber ein wenig be
ſchränkter Menſch.

Der Prieſter zuckte zuſammen. S
Aber unbeirrt ſprach Nicolai weiter: „Jch bin in meinem

ganzen Leben allein geweſen. Jch war wie ein Sandkorn,
das der Wind in die Höhe trägt und einſam im Weltall um
herwirbeln läßt. Schon als Kind war ich allein und einſam.

Einmal, als kleiner Knabe, nahm ich ein wenig Mar
melade, die in einem Schrank verſteckt geweſen war. An jenem
Abend hatte meine Mutter einen Gaſt. Sie ſpielte ihm eine
klagende Weiſe von Chopin vor. Die Muſik bewegte mich hef
tig. Jch lief zur Mutter, verſteckte meinen Kopf in ihrem Schoß

und ſchluchzte unaufhaltſam. Endlich ſtieß ich hervor, daß ich
die Marmelade genommen hatte.

Meine Mutter lachte.
kleiner Bub,“ ſagte ſie mit weicher Stimme. „Mach Dir nichts
draus und geh ſpielen.“

„Nicolai,“ ſprach der Geiſtliche weiter, „Seine Majeſtät,

„Es iſt ſchon gut, Du dummer,

fühlte mich aber innerlich gang erbrochen

Nachdruck verboten.

Am nächſten Tage ſtritt ich mich mit meinem Bruder.
Da kam die Mutter etlends in unſer Zimmer.

„Höre mit dem Raufen auf,“ ſagte ſie mit ſcharfer Stimme
zu mir, „Du kleiner Dieb Du

Dieſes Wort entfernte mich für alle Zeiten von meiner
Mutter. Von dieſem Moment an fühlte ich mich gang einſam
und allein auf der Welt.

Meine erſte Schulzeit hatte ſchöne Tage für mich. Jch
entbrannte in heißer Liebe für meinen Lehrer. Die Klaſſe
bemerkte bald das Einverſtändnis zwiſchen uns beiden und
begann mich zu haſſen. Jch hatte eine unverzeihliche Sünde
begangen. Zwiſchen dem Lehrer und der Klaſſe iſt immer
Krieg, und ich war auf die Seite des Feindes getreten. Jch
konnke mir all die langen Schuljahre hindurch keinen einzigen
Freund mehr gewinnen.

An der Univerſität hörte ich beinahe alle Studenten über
kommende große Revolutionen ſprechen.
Rußland von Tyrannei und Ungerechtigkeit befreien. Sie
wollten eine herrliche Zukunft vorbereiten, eine Zukunft, in
der jeder ein reines, ſchönes, freies Leben würde führen dür
fen. Jch wurde durch ihre Begeiſterung in tollem Wirbel mi

z darauf, in ſolch einem Zeita

e hen ß wenn ich zu
ihre Rede lauſchen, ſie den

ß rhaltung wechſelten und kurz auf meine
Fragen antworteten. Jch begriff nach und nach, daß ſie mich
nicht unter ſich haben wollten, und die erſchütternde Gewiß
heit überkam mich, daß ich wieder einmal in meinem Leben
ganz allein ſet. Da ſchloß ich mich einer Geſellſchaft von Nihi
liſten an, die aus Studenten und Handwerkern beſtand. Bar
noff, der Präſident, ſchrieb eines Tages um einige revolutio-
näre Schriften nach Paris; aber bevor er ſie noch erhielt, wurde
unſer Bund entdeckt. Unſere Papiere wurden konfisgziert, Bar

noff verbännt. Jn den Univerſikätskreiſen erweckte dies unge
heure Senſation. Als ich an jenem Abend das Studenten-
reſtaurant betrat, in dem ich meine Mahlzeiten einzunehmen
pflegte, und mich an den gewohnten Platz zu meinen Kollegen
ſetzte, erhoben ſich alle ſieben Mann gleichzeitig und gingen an
einen anderen Tiſch. Und Jvan Trepeff, einer von ihnen,
flüſterte mir, als er an mir vorbeikam, zu. Spion

Lange, lange ſaß ich an dem leeren Tiſche, von der Un
gerechtigkeit dieſer furchtbaren Beſchuldigung überwältigt. Jch
wollte zu den Kollegen treten und von ihnen eine Erklärung
verlangen, wollte ihnen meine Ehrlichkeit und Brüderlichkeit

beteuern, aber ihre drohenden Geſichter erſchreckten mich, und
allein, ohne ein Wort zu ſprechen, verließ ich das Lokal. Seit
jenem Tage ging ich in der Univerſität wie ein Gezeichneter
umher. Aber eines Tages kam auch zu mir das Glück. Es
war im Frühling, als ich Anya kennen lernte, ein ſchlankes,
dunkelhaariges Geſchöpf ſie war Studentin der Medizin und
lebte allein in unſerer Stadt um ihres Studiums willen.

Ich will Sie nicht mit Details unſeres Glückes plagen,
aber glauben Sie mir, Vater Jerſey, wir waren unbeſchreib-
lich glücklich. Es ſchien mir, als hätten noch nie zwei Menſchen

einander ſo ſehr geliebt. Wie ſchön doch das Leben ſein konnte,
erfuhr ich erſt jetzt. Jch war endlich nicht mehr allein; ich
hielt mit Anya die ganze Welt in meinen Armen

Eines Abends hatte ich mit ihr verabredet, ins Theater
Zu gehen. Als ich in ihre Wohnung kam, um ſie abzuholen,

war ſie nicht daheim. Am nächſten Tag gab ſie mir für ihre
Abweſenheit eine ausweichende Erklärung. Ich fühlte, daß

ſie nicht die Wahrheit ſpräch, aber ich liebte ſie viel zu ſehr,
um an ihr zu zweifeln. Dann bat ſie mich plötzlich, ſie zwei

Wochen lang nicht aufzuſuchen, ſie wünſche allein zu ſein, um
ruhig über etwas nachdenken zu können. Jch willigte ein,

Wenige Tage ſpäter ſah ich ſie am Arme Trepeffs dahin
gehen. Sie bemerkte mich nicht, und ich machte mich nicht auf
fällig. Endlich, endlich waren die beiden Wochen, die mir
Jahre gedauert zu haben ſchienen, vorüber In höchſter Span

nung ging ich zu Anyag S„Nicolai,“ ſagte ſie ruhig und kalt, „ich will ehrlich gegen
Dich ſein. Jch liebe Dich nicht, es war nur alles ein großer
Jrrtum von mir. Bitte, bitte, frage mich nicht weiter. Wir
müſſen ſcheiden, und zwar für immer.“

Ich konnte vor Erregung nicht ſprechen. Plötzlich war es
mir klar geworden, daß auch ſie mich für einen Spion hielt,

Sie alle wollten





ihr einige Telegramme und Delegraphenformulare.

denn Trepeff mochte es ihr geſagt haben. Endlich ſtieß ich
r „Sage mir alles. Hat Trepeff Dir etwas über mich
geſagt?“

„Frage mich nicht, Nicolai. rerwiderte Anya mit jener ſchrecklichen Beſtimmtheit, zu der
Frauen oft fähig ſind.

Jch verließ ſie tief beleidigt, ohne ein weiteres Wort, ge
brochen an Körper und Seele. Ich habe ſie ſeit jenem ſchreck
lichen Tag nie mehr wiedergeſehen. Nach dieſem Geſchehnis
war mir alles gleichgültig geworden. Jch hatte nur noch den
einen Wunſch: zu ſterben. Aber bevor ich ſtärb, wollte ich noch
beweiſen, daß ich nie ein Spion geweſen war. Dieſer Wunſch
brannte in meinem Herzen gleich einer Flamme. Er erhielt
mich am Leben. Und dann, als ich hörke, daß Palinga, der
erſte Miniſter, der fünfhundert unſchuldige Seelen zu Folter
qualen nach Sibirien geſchickt hatte, das neue Katherinendenk-
mal in unſerer Stadt einweihen würde und auf dieſem Wege
den Newsky Proſpekt paſſieren müſſe, da begann ich meine
Vorbereitungen zu treffen. Sie wiſſen ja, was ſich ereignete
Palinga entkam unverſehrt, und zwei unſchuldige Paſſanten
wurden getötet. Es iſt ja immer ſo: der Unſchuldige leidet.
Ich wurde ſofort verhaftel, und ich hatte auch nicht den gering
ſten Verſuch gemacht, mich zu retten. Der Richter examinierte
mich und examinierte mich aufs Neue. Und mit einer Frage
quälten ſie mich unaufhörlich: wer meine Komplizen geweſen
ſeien. Ja, man verſprach mir ſogar Begnadigung, wenn i

i

zum Tode durch den Galgen.
Seit ich hier im Gefängnis bin, habe ich aber endlich mit

der anderen Welt Verbindung bekommen. Geheime Botſchaf
ten wurden mir geſchickt. Es ſcheint mir, als ſei ich plötzlich
ein großer Held und Märtyrer geworden. Jch bin der Gegen
ſtand von Ehrungen und Huldigungen in allen revolutionären
Lagern. Mein feſtes Beharren, keine Namen von Mitver-
ſchworenen zu nennen, hatte mir die Bewunderung von Mil
rn von Menſchen gewonnen. So iſt das Leben, Vater
Je ey.“

Nicolat ſchwieg ein wenig, und Vater Jerſey murmelte
einige konventionelle Troſtesworte vor ſich hin.

Ich werde nicht antworten,“

ichts zu erfahren ſei, verurteilten ſie mich

„Vater Jerſey,“ begann nun Nicolai wieder, und ſeine
Stimme klang nun ohne Bitterkeit, nur ſehr klagend, „als
Sie hier in dieſe Zelle kamen, fragten Sie mich, ob ich nicht
einen letzten Wunſch hätte. Jch habe Jhnen nun erzählt, wie

allein ich ſtets leben mußte, und nun fällt mir ein, daß ich auch
ganz allein ſterben ſoll. Es iſt hart zu ſterben, beſonders nun,
wo der Frühling kommt, was man ſogar durch dieſe grauen
Kerkermauern hindurch ſpürt. Und noch dazu allein zu ſter
ben, ganz allein, ohne jemanden, der einen liebt, und der um
einen weint. Oh, wenn Sie nur wüßten, wie ſehr ich die Men
ſchen und die Welt liebe, auch noch jetzt in meiner letzten
Stunde! Und nun eine Bitte, Vater Jerſey; ſie wird Jhnen
ſeltſam und kindiſch erſcheinen, meine Bitte. Aber können Sie
es nicht ſo einrichten, daß, wenn ich ſterbe, ein Gefangener
neben mir unter dem Galgen ſteht? Die, die heute morgen
in den Tod geführt wurden, gingen paarweiſe. Nur ich bin
allein. Wollen Sie den Gefängnisdirektor fragen, ob es nicht
möglich ſei, einen anderen verurteilten Gefangenen neben mich

zu ſtellen Noch iſt es Zeit, um es ſo einzurichten. Jch ſoll
ja erſt um zwei Uhr ſterben. Fragen Sie ihn, Vater Jerſey,

fragen Sie ihn.“ e„Mein Sohn,“ erwiderte der Prieſter, „es tut mir leid,
Dir ſagen zu müſſen, daß Du Unmögliches verlangſt. Gerade
ſieben waren es, die heute hingerichtet werden ſollten, und ſechs
haben ihr Schickſal ſchon erduldet. Aber denke daran, Nicolai,
daß Du nicht biſt, Gott iſt mit Dir! Und nimt

Seg J b

Sie ſchlug zwei Uhr.

W

(Fortſetzung.)

Einen Augenblick ſah William Roſe ſeinen Partner
lächelnd an. Dann trat er an die Wand und zog das ſchwere
Seidenſeil zurück. Da trat das Bild in voller Farbenfriſche
und Lebendigkeit zum Vorſchein. Die Sonne hatte bereits den
Zenit überſchritten und ihr rotes, warmes Licht gab dem
Meiſterwerk des alten Florentiners eine beſonders reizvolle
Stimmung.

Die Minuten verfloſſen, während die Herren Johnſon
und Philipps wie hypnotiſiert auf das Bild ſtarrten. William
Roſe ſaß ruhig in ſeinem Seſſel und ſtörte ihre Andacht nicht.

Endlich raffte ſich Miſter Johnſon auf.
„Fünfhunderttauſend, Miſter Roſe!“
William Roſe zog ſeine Brieftaſche hervor und entnahm

Dann
zog er ſeinen Füllfederhalter hervor und prüfte ihn ſehr ein
gehend und ſorgfältig auf dem linken Daumennagel.

„Well, Miſter Roſe, haben Sie nicht gehört, was für ein
Angebot ich gemacht habe,“ ſagte Miſter Johnſon.

„Jch habe gehört, aber es gefällt mir nicht,“ erwiderte
William Roſe und begann mit großer Umſtändlichkeit eine
Adreſſe auf das Telegrammformular zu ſchreiben.

Miſter Johnſon warf einen Blick darauf. Da las er die
Adreſſe des Bevollmächtigten für Rockefeller. Ohne ein Wort
zu ſagen, ſetzte er ſich wieder nieder und wiederholte nun
„fünfhunderttauſend, Miſter Roſe. Ueber das Halsband
wollen wir beſonders reden.“

William Roſe ſah ihn vergnügt an.
„Das iſt natürlich ganz ſelbſtverſtändlich, Miſter John

ſon. Von dem Halsband iſt bis jetzt überhaupt noch nicht die
Rede geweſen.
meine Braut ab.

Miſter Johnſon ſtand auf und ging ein paar mal ſchwer
atmend durch das Zimmer.

Vielleicht kaufe ich es meinem Bruder für

Die Rladonna mit den Perlen. S
Roman von Hans Dominik. (Nachdruck verboten.)

„Miſter Roſe, ich ſpiele ſelber Poker und weiß was
„Bluffen“ heißt.“

William Roſe warf ihm einen maßlos erſtaunten
Blick zu. e„Ach, ſo war das gemeint! Miſter Johnſon. Da ſind Sie
aber in einem bedeutenden Jrrtum. Reden wir alſo klar und
deutlich. Jch habe Jhnen das Bild für 750 000 Dollar an
geſtellt und halte dies Angebot auf 24 Stunden nach Jhrer
Ankunft hier. Jhnen zu Liebe muß ſogar mein alter Freund

J. C. Brown warten, obwohl er ſich ſelber hierherbemüht hat.
Aber meine Bedingungen ſind feſt und unwiderruflich. Wenn
Sie nicht wollen, will ein anderer, nein, wollen noch fünf
andere. Nur in Rückſicht auf unſere frühere Verbindung habe

ich Jhnen den erſten Platz gegeben. Weil ich weiß, daß Sie
auch gern für Miſter Morgan kaufen. Aber wenn Sie nicht
n Miſter Rockefeller wird ſchnell entſchloſſen
ein 4 e

Miſter Johnſon ſteckte die Hände beängſtigend tief in
die Taſchen.

„Spielen Sie gern Poker,“ fragte er mit erzwun
gener Ruhe.

William Roſe nahm die fünf Telegramme und ordnete
ſie wie Kartenblätter in ſeiner Hand.

„Namentlich, wenn ich fünf Aſſe in der Hand habe, Miſter
Johnſon. Dann ſogar brennend gern,“ erwiderte er und ſtrich
liebkoſend über die einzelnen Blätker.

Miſter Johnſon fühlte ſich von Minute zu Minute unbe
haglicher. Er wußte, daß ſein Auftraggeber großen Wert
darauf legte, das Bild zu erwerben. Aber er wollte gern extra
verdienen

„Hören Sie mein letztes Gebot, Miſter Roſe: ſechs
hunderttauſend Dollars für das Bild und den Schmuck.“

William Roſe ſchrieb an ſeinem Telegramm. Als er
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fertig war, ſteckte er den Federhalter wieder mit großer Um
ſtändlichkeit ein.

„Regen Sie ſich nicht weiter auf, Miſter Johnſon,“ ſagte
er dann mit kühler Gelaſſenheit. „Sie haben ja für 24 Stun
den meine Offerte. Dann iſt Miſter Rockefeller daran. Da Sie
übrigens vermuten, daß ich nur „bluffen“ will, ſo leſen Sie
bitte ruhig die Telegramme, die zwiſchen mir und dem Be
vollmächtigten gewechſelt worden ſind.“ Dabei ſchob William
Roſe dem Unterhändler mit der Miene vollkommenſter Ehr
lichkeit die Telegramme jener Korreſpondenz hin und Miſter
Johnſon ſah daraus, daß das Bild Rockefeller ſogar mit
800 000 Dollar angeſtellt worden war und daß deſſen Bevoll
mächtigter darauf brannte, es zu beſichtigen.

Das war nun freilich ein grober Bluff von William Roſe.
Er hatte mit ziemlichem Raffinement für ſeine verſchiedenen
Korreſpondenzen verſchiedene Chiffern gewählt, das Bild war
jedem für denſelben Preis angeſtellt worden. Aber die Chiffre
war ſo ausgeſucht, daß jeder, der nur die ſeine kannte, aus
den anderen Telegrammen höhere Preiſe herausleſen mußte.

William Roſe war nicht nutzlos durch die Schule ameri
kanitſchen Erwerbslebens gegangen. So ſagte er jetzt mit der
Miene eines vollkommenen Ehrenmannes: „Sie ſehen, Miſter
Johnſon, wenn ich beim Poker einen großen Schlag halte,
dann habe ich auch immer gute Karten.“

Und dann trat er vor das Bild und betrachtete es
intereſſiert von allen Seiten, während Miſter Johnſon ſich in
ſeinem Seſſel hin und herwänd.

e c

Aber ich bitte Sie, Miſter Johnſon, beunruhigen Sie
ſich in keiner Weiſe. Jch ſehe alles vollkommen klar und deut
lich ein. Sie haben das Bild 24 Stunden für 750 000 Dollars
an der Hand und dann hat es eben ein anderer

Miſter Johnſon war aufgeſprungen und lief wie ein
Raubtier in ſeinem Käfig im Zimmer hin und her.
„Sie ſollten doch in Rückſicht auf unſere früheren Ver

bindungen
Tue ich bereits, Miſter Johnſon! Geſchieht bereits in

ausgiebigſtemm Maße. Sie ſehen ja, daß ich mich Jhre Freund
ſchaft bare 50 000 Dollar koſten laſſe. Aber nur auf 24 Stun
e p. tritt Miſter Rockefeller und das höhere Gebot

in Kraft. eMiſter Johnſon lief unſchlüſſig hin und her. Es wollte
ihm nicht in den Kopf, daß William Roſe auch nur einen ein
zigen Dollar irgendwelchen Gemütsempfindungen opferte.
Er hatte den dunklen Eindruck, hier irgendwie genarrt zu
werden. Aber er hatte keine Ahnung, auf welche Weiſe und
das verſtärkte noch ſein Unbehagen.

In dieſem Augenblick klopfte es und ein Telegramm
wurde hereingereicht. William Roſe öffnete es und überflog
es und warf es dann mit einer läſſigen Bewegung auf

den Tiſch. eHow about our offer?“ Wie ſtehts mit unſerem An
gebot? Darunter der Name eines Bevollmächtigten von
CKarnegke

Miſter Johnſon fühlte, daß es ernſt wurde.
„Aber mein letztes Wort, Miſter Roſe. Siebenhundert-

fünfsigtauſend für das Bild und den Schmuck.
William Roſe lachte vergnügt.

„Aber ich denke ja gar nicht daran, den
ſchenken. Der koſtet 25 000 extra.

Miſter Johnſon ſtand entſchloſſen auf.
„Gut, dann nehme ich das Bild und die Kaſſette mit den

Dokumenten für ſiebenhundertfünfundzwangzigtauſend. Hier
iſt meine Vollmacht. Sie ſehen, ich bin befugt, bis 750 000 ab
zuſchließen. Hier iſt ein BlankoScheck, von Miſter Morgan
ſelber gezeichnet. Entweder 750 000 für Bild, Schmuck und
Papiere oder 725 000 ohne den Schmuck

William Roſe ſchritt durch das Zimmer und ſchien zu
überlegen.

„Warum machen Sie ſolche überflüſſigen Angebote, Miſter
Johnſon. Sie kennen doch meine Offerte und haben es auf
24 Stunden an der Hand. Die Papiere ſollen Sie natürlich
zu dem Bilde bekommen und die Haſſette ebenfalls. Der
Schmuck geht extra. Es iſt noch niemals in den Verhand
lungen die Rede von ihm geweſen.

Miſter Johnſon ſchwieg eine Weile und William Roſe
ſah, wie es in ihm kochte und wühlte. Er fühlte, daß er an
einem kritiſchen Punkte angekommen war. Wenn ſein Partner
gar keine Vorteile für ſeinen Auftraggeber herausholte, ſo
konnte der mit JFug und Recht ungehalten ſein. Und dann be
gann William Roſe zu rechnen. Er hatte ſich als Preis für

Schmuck zu ver

und machte nur bisweilen vor dem alten Bilde Halt.

das Bild drei Millionen Mark geſetzt. Aber er hatte ſeine
Offerten in Dollars angegeben und den Dollar roh mit vier
Mark gerechnet. Jetzt überlegte er, daß der Dollar ja tatſäch
lich vier Mark und 20 Pfg. wert war, daß die Summe
725 000 Dollars in deutſchem Gelde drei Millionen
45 000 Mark entſprach. Er bekam alſo dann noch tatſächlich
ſeine Forderung und noch faſt fünfzigtauſend Mark darüber.

„Hören Sie, Johnſon,“ begann er von neuem. „Den
Schmuck werde ich überhaupt nicht verkaufen. Jm übrigen
kennen Sie ja mein Gebot.“

Miſter Johnſon ging jetzt daran, die Taktik Roſes anzu
wenden. Er nahm den Scheck und füllte ihn auf 725 000 Dol
lars aus. Das war ein untrügliches Zeichen, daß er nicht
mehr bewilligen würde. Er zog dann einen ſchon vorberet-
teten Kaufvertrag heraus und füllte auch in dieſem die
Summen aus. Dann legte er die Dokumente vor William
Roſe auf den Tiſch und hielt ihm den Federhalter zur Unter
ſchrift hin.
„Mein letztes Wort Sir. Unterſchreiben Sie und nehmen

Sie den Scheck. Dann ſind wir klar.
„Sie haben ja noch 22 Stunden Zeit,“ erwiderte William

Roſe kühl„Wenn Sie nicht unterſchreiben, nehme ich meine Papiere
und fahre mit dem nächſten Zug fort.“

Miſter Johnſon.
e

und her
Miſter

Philips bildete den ſtillen Zuſchauer bei dieſer Szene. Er
hatte ja nur ſein Gutachten abzugeben, während alles kauf
männiſche in den Händen von Miſter Johnſon lag

Und Miſter Johnſon war jetzt im Begriff die Verhand

lungen abzubrechen. SIch habe weder Luſt 22 Stunden, noch auch nur vier
Stunden zu warten. Entweder oder, Miſter Roſe.

„Gott, ſchließlich haben Sie ſo Unrecht nicht, Miſter John
ſon,“ meinte der mit vollkommener Trockenheit. „Warum
ſollen wir die Sache lange hinausſchieben. Wenn ich jetzt
gleich an die Rockefeller- Gruppe telegraphiere, ſo habe ich
ſchon morgen Beſcheid. Aber unſer Lunch würde darüber viel
leicht kalt werden.

Miſter Johnſon hatte dieſe Worte mit wachſender Span
nung vernommen. Er ſah, daß William Roſe dabei den Feder
halter fertig machte und wußte zunächſt noch nicht recht, ob der
zähe Gegner jetzt wirklich das Telegramm niederſchreiben
wollte. Aber gerade als William Roſe vom Lunch ſprach, zog
er die Verträge zu ſich heran und unterſchrieb ſie mit
ſeſfer Hand„So! Miſter Johnſon,“ ſagte er, während er den Halker
wieder einſteckte und den Scheck ſorgfältig zuſammenlegte, „nun
haben Sie es wirklich geſchafft und haben mir 25 000 Dollar
abgejagt. Ich gratuliere Jhnen zu Jhrer Tüchtigkeit. Jch bin
leider immer ein ſchlechter Unterhändler geweſen.

Miſter Johnſon verſuchte geſchmeichelt zu lächeln. Auch
er nahm ſeinen Vertrag zu den Akten und verabredete noch
alle Beſtimmungen über den Transport der Schätze.

Dann folgte er gern der Einladung zum Lunch.

Als Miſter Brown ſich wieder in ſein Auto ſetzte, ſchüttelte
ihm William Roſe beſonders kräftig die Hand.

„Jch danke Jhnen tauſendmal für Jhren freundlichen Be
ſuch, Miſter Brown. Jch werde mich revanchieren und Jhnen
ein paar beſondere Stücke für Jhre Sammlung verſchaffen.“

Miſter Brown drohte lächelnd mit dem Finger.
„Miſter William, ich habe den Braten gleich gerochen.

Umſonſt haben Sie die Tür vorhin nicht ſo länge offen ge
halten. Well! Die Hauptſache iſt, daß Sie Jhr Geſchäft ge
macht haben. Business is business! Nun leben Sie wohl.
Jch denke zu Jhrer Hochzeit ſehen wir uns wieder.

Ein letztes Winken und leichte blaue Wolken ausſtoßend
rollte der Wagen des Amerikaners von dannen.

William Roſe aber war heute mit dem Abſchiednehmen
noch nicht fertig. Auch die beiden Bevollmächtigten Morgans
mußte er noch zur Bahn bringen. Und erſt als dieſe auf der
Reiſe waren, konnte er ruhig mit ſeinen Verwandten reden.
Vorher hatte ſich ſeine ganze Mitteilung darauf beſchränkt, daß

Verträge forg
Miſter Johnſon lief unruhig im Zimmer hi

die matter allright ſei und daß er die Sache gesettled habe.
(Schluß folgt.)
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Allerlei Kurzweil e

1. Vexierbild.

Wo iſt der Kriegsberichterſtatter

2. Rätſel.
Ein Vogel und der Flüßchen zwei
Dem Namen nach ſind einerlei;
Und was der Vogel für Farben führt,
So ſind auch die Flüßchen koloriert.

3. Einſetzrätſel.

Aral, Ares, Bern, Elsa, Heer, Lage, Leer,
Oran, Schein, Tara, Wage.

Genau in die Mitte jeden Wortes iſt ein
Buüchſtabe hineinzuſchreiben, ſo daß ein neues
Subſtantiv entſteht. Dann ſind die Wörter
ſo zu ordnen, daß die Mittelbuchſtaben der
neuen Wortreihe eine Giftpflanze nennen
Wie heißt dieſelbe?

S S

4. Silbenrätſel.
Aus den nachſtehenden 26 Silben ſind

12. Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, die Namen zweier ſtammverwand-
ter verbündeter Fürſtenhäuſer ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Schlachtort
unter Friedrich dem Großen. 2. Vielge
nanntes Tal auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz. 3.Berühmte deutſche Schleuſenanlage.
4. Erdfrucht. 5. Deutſche Stadt. 6. Ein
hufer. 7. Diebesſpezialität. 8. Gasart.
9. Teil des Baumes. 10. Pflange. 11. Teil
des Heeres. 12. Schlachtort im Oſten.

o nau erd hoch lach feu nei nuss
kirch ra neu 2ze obst. gas laub e rei
wa kirch hol bra dieb burg te den ter.

5. Rätſel.
Verwüſtung, Schrecken und Zerſtörung
Bezeichnen immer meinen Pfad;
Nimm mir den Kern, ſo wirſt Du finden
Jn Algier eine große Stadt.

6. Anagramm.
Ein kühler Platz und Vorratsraum
Wird ohne Kopf zum grünen Baum
Und ohne Fuß zum Handwerkszeug;
Doch nehmt Jhr endlich merkt es Euch
Dem Worte gar den Kopf und Fuß,
So bleibt ein altes Maß zum Schluß.

7. Aufgabe.

Aus Abo wird das Wort Bog, wenn
man den Anfangsbuchſtaben an das Ende
ſetzt. Jn gleicher Weiſe bilde man aus:
1. einer böſen Geſellſchaft ein Raubtier,
2. einem Erdteile eine Stadt in Jtalien,
3. einer Frucht einen geographiſchen Begriff,
4. einem Gott eine Blume, 5. einem Teil
des Baumes ein Volk in Aſien, 6. einem
Göttergeſchlecht einen alten Schlachtenort,

Die Anfangsbuchſtaben der neuen
Wörter nennen nach richtiger Löſung eine
Gottheit der alten Aegypter.

8. RätſelDiſtichon.
Wenn Du finden mich willſt, ſo ſuche mich

unter den Bäumen; Wird mein Fuß mir
geraubt, lieg ich in Deutſchland als Stadt.

9. Buchſtabenrätſel.
Jn F iſt es mit H zu ſinden,
In abgelegenen ſtillen Gründen,
Und waldumrauſcht wiegt ſich im Blau
Einſam der weltverborgne Bau.

10. Turmzug-Problem.

ner Fän

mäch fiel gen mann

tig und Franz
ad ensh

te preuf

Jrauſch wie

das wet

war ein

zUv Biututlab uuvuteuvaß u usſsupg
usürs! tut all gun Uvash ho18)8 u aSusagnsagh a nva a vbBojchlüsgvg uslav l o

s5atgzugarvgz asg Bnjhol arg bvpjasoluuto s ütag o
U Us pro Uagsf zog Uls avat sv o lala e tn j. 8. a e vus s saogug saun ol o ſo jolug luig vuors uoll
s e h e o a 9 uvaguvz a Bangsgv s snv s üagsjyoLus o
„Sanqua ars so nolh nvg Sup. golatg cwagoag arns s Anugag nvus a vava c aucpos

Invazus l obuvg varv e Uloaſp uvjacg Aas
abnvg Asgs& v Uavogz Sol ar vo e (oglaat
un aLavar(pſ) al Usl o usg un usgo Sf(poa
anbi uuvg usysnl lcko a l t uovungg

Staatsſekretär des Jnnern Dr. Klemens von
Delbrück feierte kürzlich ſeinen 60. Geburtstag
Dem verdienten Diplomaten wurden an dieſem

Tage große Ehrungen zuteil.

Von der Kriegsausſtellung am Zoo in Berlin. Ern ſogenannter Reitwagen, der
anſcheinend zum Transport von Leichtverwundeten gedient hat.

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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